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Die Staatsanwaltscheft hat für den Gen, Mahler 
2 Jahre Gefängnis beantfagt, Richter Klamroth 


hat Rechtsanwalt Schily bei der Befragung Springers 


lanfend das Fragerocht entzogen und ao die 
Verteldighngsmöglichkeit eklatent eingeschränkt. 
In Fernsehen und ün den Zeitungen wird laufend 
über die Amnentie gequatscht und viele Genossen 
haben nich davon eininlien lassen, Doch ein Biick 
nach Moalit genügt, um wieder aufzuwachen. 


Linke Kneipen und Kommunen werden von den Büllen 


überfallen, linke Palästinenser grundlos verhaftet 


und nach 18 Stunden wieder freigelassen, die 
Gruppe 47 macht auf dem Ku'Damm in Demokratie 
und der Soslalfaschist Neubauer legt sich 
Handgranaten zu. 


Was haben wir gwaacht? Die Rotez Zellen haben 
einige Sitswmgen des Mahler-Frozessen gestört 
und wir haben eine friedliche Demonstration 
durch menschenleere Straßen zur U-Zinte 
hingesteltet, Rinige Genossen haben die Folizei 
wit Molliea und Steinen angegriffen. Die Bullen 
haben sich ohne Gegenwehr surlickgezogen,. um in 
der Öffentlichkeit jedes Aufsehen über den 
Mahler-Prozeß zn vermeiden. 


Warum haben sich die Bullen sa verhalten? 

Weil sie genau wissen, daß der Gen, Mahler in 
seinen mutigen Kampf gegen Springer auch in 
Teilen der Arbeiterschaft Rochachtung gewonnen 
hat (der Absatz der Bild-Zeitung ist seit 
Ostern 168 um 500 000 Stück zurückgegangen 

- und wildstreikende Arbeiter haben Springer- 
gazetten öffentlich verbrannt). Diesen Arbeitern 


TECHNISCHE universirär 


pur DEM 
= AUSLESEBEHN 
will die Konterrevolution beweisen, daß wir 


nicht in der Lage sind, den Gen. Mahler solidarisch | 


zu schützen, Der geringe Spielraum gegenüber 
Justiz und Polizei, den wir uns in den letzten 
Jabren wühselig erkänpft hatten, geht langsam 
wieder Llöten. Die Prozeßführung im Mahler- 
tribunsl der Konterrevolution ist dafür das 
sichtbarste Zeichen. 


Diese Situatlon soll auf dem Teach-in am 
Dienstag genau analysiert werden, Für dieses 
Teach-in ist ein Organisationskomitee gebildet 
worden, Einige Gruppen haben ihre verbindliche 
Mitarbeit zugenagt. Die anderen Gruppen werden 
aufgefordert werden, an diesem Aktionsbündnis 
teilzunehmen. Alle Gruppen, die kneifen, 
werden auf dem Teach-in zur Rechenhaft gezogen, 


Der Charakter der Demonstration am Tag der 


Verurteilung des Gen. Mahler (Mittwoch, den 18.3.) 


wird auf dem Teach-in genau durchdiskutiert und 

verbindlich beschlossen. Die Diskussion muß von 

zwei Funkten her aufgerissen werden: 

1. Die organisatprische Situation der berliner 
rerslationären Linken 

2, Strategie nd Taktik der Konterrevolution 


Diese Diskussion ist die Vorbereitung einer 
Solldaritätsaktion nicht nur für den Gen. Mahler, 
sondern für und alle und die Fortsetzung unseres 
Kampfes gegen den Inschistoilden Teils der 
bürgerlichen Presse (Springer, Quick uew.), 

Wer auf dem Teach-in die Aktionseinheit durch 
sektiererisches Lamentieren zu sabotieren sucht, 
fällt der Revolution in dem Rücken, 


Ä vurzeir MTeach-ıH 
N RE A 


die sie eind. Einige Genossen ha- 


ir Auf der Demonstration sind zum 
Himmel stinkende Sachen vorge 


“ ommen. Eine ganze Anzahl von 
wa wand Ir nassen hat mit den Schweinen 


von der"Gruppe 47" diskutiert, 

Die *Gruppe 47" sind Polizisten, 
die abkommandiert sind sich un- 
ter die Genossen zu mischen, mit 
ihnen zu diskutieren, auszuhor- 
chen zu verunsichern die Polizei 
als Menschen darzustellen und 
nicht als die Agenten des Staates, 


zn TA Ku van 


ben sich sogar dazu hinreissen 
lassen einen von den Polizisten 
den Stock ihres Transparentesa 
halten zu lassen, Auf dem Trans- 
parent atand:"Solidarität im Klas- 
senkanpf", es wurde also gehalten 
von zwei Genossen und einem Poli= 
zisten mit Helm, Knüppel, Funkger 
rät und Pistole. Diese Idylle wur- 
de eifrig photographiert, 


(Hayar) 


3. 


Wenn die Genossen schon den Ver- 
stand verloren haben, denn sollten 
sie doch wenigstens Ihre Augen 
aufreissen und sehen, daß Bild der 
Menschlichkeit vor den Mauern des 
Moabiter Gefängnisses aufgestellt 
ist, das dieses Gefängnis und die 
Justiz, wie alle anderen staat- 
lichen Institutionen, von einer 
anderen Fraktion der schwerbe- 
waffneten Polizei verteidigt 

wird. Natürlich werden die Ge- 
nossen das auch wissen, sie wer- 
den wissen, daß es keine Institu- 
tionen des Staates gibt ohne Po- 
\izei.Aber wenn man ihnen nur ein 
paar bieder äreinblickende Man- 
ken vor die Nase atellt, dann ver- 
gessen ale alles was sie wissen 

und diskutieren, Sie verkaufen 
ihnen "885", hindern andere Ge- 
nossen Schneeballen auf sie zu 
werfen. "Das ist lächerlich, 
Schneeballen werfen ist kein Klas- 
senkanpf", sagen sie. Dar ist rich- 
tig, aber werfen die Genossen, 

dio das sagen wenigstens Steine? 
Entreissen sie ihnen das Walkyr 
Talky, die Pistole, den Helm vom 
Kopf? 

An den Schweinen von der "Gruppe47" 
können wir verschiedene Dinge üben. 
Das einfachste ist ihnen den Hein 
vom Kopf zu reissen;da wir ihn 
hier nicht gebrauchen können schik- 
ken wir ihn den Genossen in Itat 
lien oder in Frankreich, schon 
schwerer ist es ihnen einen Schlag 
auf den Solar plexus zu platzie- 


ren oder ihnen die Zähne einzu- 
schlaßen, Das erfordert einige 
Übung und wir haben bei ihnen 
die Chance, daß wenn wir dane- 
benschlagen sie uns verwundert 
anblicken und fragen "Warum 
tust du das?" Wenn wir geschick- 
ter werden, dann werden ale 
dorthin verschwinden, wo sie 
hingehören; auf die andere 
Seite der Barrikade. 


Wir müssen unterscheiden zwischen 
Militär und Polizei, Die Armee be- 
steht zu grüßen Teilen aus zwangs“ 
rekrutierten Arbeitern und Bau- 
ern. Sie müssen mindestens pas- 
siv sein wenn die Revolution ge- 
lingen soll. Die Polilzek jedoch 
besteht aus Freiwilligen, die eu 
keinem anderen Zweck gekauft wur- 
den als dem: jeden Widerstand ge — 
gen die Herrschaft des Kapitals zu 
brechen. In Epochen unentfalteter 
Elassenkänpfe kann es der Folizei 
gelingen sich darzustellen als 
einen Beruf wie jeden anderen, 

als Dienstleistungsgewerbe, In dem 
Maße jedoch in dem sich die Elas« 
senkämpfe verschärfen verschwin- 
det dieser Schein, 


Es gibt darum viele Polizisten, 
die sich betrogen fühlen, Sie 
flüstern dies heimlich den Genos- 
sen in die Gefängniegzelle, Sie 
sagen uns, daß es noch viel Re- 


formbedürftiges in der Polizei 
gebe, besonders bei der Polizei- 
führung, Es ist bekannt, daß 2 
Polizisten in ihrer Freizeit 
mit demonstriert haben, Steine 
warfen auf ihre eigenen Kolle-» 
gen und verhaftet wurden. Wir 
dürfen uns dadurch nicht täu- 
schen lassen, wir müssen die- 
sen Polizisten, die sich schon 
praktisch in Widerspruch zu ih“ 
rer Funktion als Polizist ge= 
setzt haben, erklären, daß os in 
der Polizei keine revolutionä- 
re Berufspraktik gibt, daß sle 
aus der Polizei austreten müssen 
wenn sie Genossen sein wallen, 
Wenn wir schon den windelweichen 
Ilberalen nicht trauen können, 
die sich in Beruf und Privat 
persen aufteilen, dann noch wen 
ger solchen, die uns in Ihrem Be- 
ruf zusammenschlagen und als 
Privatperson mit und einig sind. 


Den Polizisten, die bereit a 
ihren Dienst u yuittieren, S1- 
ten wir alle uns mögliche Hilfe 
zukommen lassen, die anderen aber, 
die lediglich um ihr Berufsbild 
besorgt sind, müssen wir ent«- 
waffnen, Die Poliseipistolen sind 
in den Händen revolutionärer Masr 
sen mächtige Waffen, In der rus« 
sischen Revolution hat das Volk 
mit den waffentechnisch gesehen 
lächerlichen Polizeipistolen die 
Offiziere des Militärs erschossen 
und damit den Soldaten das Über- 
laufen ermöglicht, 


| ?Uhrseöfnef 


nnauch deaußen sitzen! 
ETUI Ren TITE 


Nonika Fiedler 


ausweis bei 85} 


Wegen Weltreise zu verk.: Leder- 
mantel (ig..grün) 60.-DM Gr, 1,80 
1 Balalaika 60.- (3 Saiten neu) 

1. Remington Räsierapparat neuw. 
30.-DM. Vincent Kluwe, Telefon 
304 15 52 ab 19 h 


soll ihren Personal 
abholen!!! 


Die Charlottenburger-Jungsoziulis, 
führen im Rahmen ihrer Jug--begn. 
v. 28/29.4,-3.5. eine Informati- 
onsfahrt durch (Prag, Pilsen, Li- 
äice). Mai-Demonstration mit Gen. 
der KPC findet in Prag statt. 
(Alter 18-28) Preis ca. 70.-DM 
Anm. an Udo Friedrich, 1-12, Droy- 
senstr. 6, Tel. 76 90 2? 16 


Nix für liberale Scheißhunde: 
Mao Tsetung, Über Praxis und 
Widerspruch, Kotbuch 5, 3.50 DM 


Neuwertige Ladenkass#e für 150 DM 
zu verk. Tel. 84 48 ?o, ab 18 h 


Genossen + Genassinen! Wir wollen 
Wohngemeinschaft organisieren! 
Basis; Literarische Interessen, 
Weiterentwicklung in Kollektiv- 
praxis, davon ausgehend kultur- 
revolutionäre Praxis auf breiter 
Kbene! Meldet Euch nur unter ge- 
nannten Aspekten! Walter Gröner, 
1-21, Dortmunder Str,9au, 3905368 


Armer Schüler sucht Moped (mögl. 
Kl, IV) auch leicht reparatur- 
bedürftig. G.Postel, 1-65, 
Lütticher Straße 49 


tjähriges Zwergkaninchen, männl., 
grau, 25x12x17 cm, zu verschenken! 
Tel, 86 13 53 


GEHA-Abzugsmaschine zu kaufen ges. 
Tel. 881 69 65 


Genossen! 
Euer Interesse am 
SRD hat uns veran- 
laßt, den dienst- 
leistenden Charak- 
ter des organisie- 
renden Kollektivs 
zu wändeln. Wir 
haben uns Jetzt 
zum Sozialistische & 
; Reise-Verein (SRV) 
HE erweitert. Je zahlreicher ihr i 
mitarbeitet, desto eher und bes-f 
ser können wir politische Reiae- 
projekte realisieren. Der bis- # 
Mherige Koordinationsrat plant R 
ab April etwa drei-wöchige Fahr- 
ten nach Albanien, Algerien und 
j Palästina. Wir wollen dort täg- fl 
lich oa. 4 Std.in der Produktiong 
puitwirken um den Genossen einen 
B preiswerten Aufenthalt zu ermög- 
g lichen. Darüberhinaus werden wir 


| Kontakte zu Parteivertretern j: j 


und Jugend-Gruppen herstellen 
und uns an Ort und Stelle über 
den Aufbau des Sozıalismus in- 
| formieren.Wenn ihr zusätzliche 
H Vorschläge ,‚praktizierbare Jieen 
Hhabt dann meldet euch beim 

SRVY 1 Berlin 61, Temnelhofer 

i vr Bra,a 
H Tel.182178 nach 17 VAT. 


Genossen! 

Kümmert euch um die Birgerneister- 
Reuter-Stiftung; dort werden 
nossen aus ihren Zimmern geworfen, 

ohne JaR sich jemand mil ihnen so« 

lidarisiert. Verbündet cuch massen- 
haft mit den Genossen um diesem Akt 


der Konterrevolution eine harte Linke 


reinzuschlagen. Kontaktadresse: Gen. 
Voigt, 1-65, Lynarsir, 5-6, Zi.2506 


an Urlefon 71 6197 


Oflbuggev Tor /am Torigtand 
‚ger BieNn1O - G15ERH 


Zeugen gesucht! 

Wer hat die Festnahme der beiden 
Genossen vor der Industrie- und 
Händolskammer, Fasanen/Hurdenberg- 
straße, am 24,5,69, während der 
Ing.-schuldemonstration gesehen 
oder fotografiert. Wir brauchen 
dring, Zeugen. Bitte meldet euch 
beim Soz, Anwaltskollektiv, 1.31, 
Meierottostraße 1, Tel. 881 66 64 


Genossin sucht zwecks Wohnungsein- 
richtung: Schreibtisch, Sessel, 
Kühlschrank, Elektroherd, Teppich 
(ca.3x4m), Bücherregal, Tisch. Anı 
Kimbach, 1-65, Virchow-Krkhs. Stat.25 


Karin + Michael wollen mit anderen 
ein Wohnkollektiv aufziehen. Meldet 
euch bei Michael Heidtke, 1-36, 
Oppelner Straße 33 


Suchen 1-2jährigen Genossen für 
Kinderkollektiv, Tel, 75 78 91 


Suchen Kindergärtnerin und Erzieher 
TE 


Kinderkollcktiv, Tel, 


J 4B11 
Sykelstr tt 
Tel: 886 22. 15 


i p "293 Da 

ıcLa 

5 yriechische Köche 2 
Hyd. (avper Drenstags) 65 2* 


Wochenende &; a 


75 78 91 


Studiert die Hühnerfarm "von 
Bertelsmann. Wer kein Huhn sein 
will muß kämpfen! 


en ww euch schieden können! 


‚gebt vos 


Wann werden endlich die Springer- 
filme hier gezeigt? Eine ausge- 
zeichnete Studie über Springer und 
den Nevisionismus. 


Für den Anschlag gegen den DZ-Chert 
schreibtischtäter erklärl sich das 
Kommando "Conny + Ben Wisch" ver. 
antwortlich. 


jr) 


Besucht massenhaft die politischen 
Häftlinge in Moabit. Wenn Sprech- 


wenn ihr 


scheine verweigert werden: WEHRT 
EUCH! 

Ede, 5bella + der rü oe Dimmer- 
vater grüßen Max Soldanski, und 
Karl Mohr. (Wir schen jetzt auf 


Materialtripp.) Venceremos! 


Das Kommando "Valerie Solanas" der 
Frauenbefreiungstvont wartet auf 
Auftrag 


FEeRoSsIeR 
pre Adressen, damit wii 


PAPIERWAREN 
Karteikarten Kurteikäften 
Shresömafhtnenp apfer 
Furbbänder 
Stempelunfertigungen 

Papiertvaren 


Karin Kempag 
1 Berlin 62, Bantirlcuster. 40 


Genossen MAMPFT eure Pizza im Brn 
Marino Zu Genossenpreisen! 


Wor will einen Jungen Hund? (kleine 
Mischrasse) to Wochen alt. Sabine 
Co ı Po, Sigmaringen Straße 17 


Führerschein? Dana zunächst Infor- 
mationsblatt zuschicken lassen! 
Prifen - vergleichen — entscheiden! 
Postkarte oder Anruf (tag & Nacht) 
genügt. Fahrschule kamrüuth, 1-12 
Wielundsun. 38, Wal, 32 27 25 


Ss 


‘ PH-Studentinnen wegon 


Hilfe! Welche Genossin oder Gen. 
zieht mich subversiv aus der 
LATINUMscheiße? Gute Bezahlung. 
Zuschriften an 883 "Anachronismus" 
1,8 - 2jährige Genossen f, 802%, 
Kinderiaden ges. Tel. 698 86 28 


Suchen Leute z. Schmuckverkaufen, 
p. Abend 30-4oDM, Das Ding, 1-31, 
Berliner Straße 127 


Henry Buchwald, *16.9.48, wohnte 
umsonst bei einem unserer Kollegen 
und verschwand mit Radio, Kochplt. 
und Schlüssel. Wir warnen vor dem 
kleinen Schwarzen, GCVU, Gewerk- 
schaft der Gefangenen, Verwahrten 
und Untergebrachten, 1-36, Oranien 
straße 182, Hof 


Suche Kontakte zu Basisgruppen, 
Kinderläden, 
Jazzerm wegen Platten. "LOVE-IN", 


1-21, postlagernd 


FREUT EUCH DES LEBENS 


IM ROTEN BUNKT 


B NY 
Natürlich in Berlin 30, Mansteinstr, 13 
Telefon: 216 10.30 


WAS IST LOS? 
Wechselnde Kunstaussteilungen,folk- 
loristischeEinlagen, Lesungen. 


TAaı.. as 19 UHR. arörenizT. 
. MONTAGS GESCHLOSSEN 


Zimmer 


Schöneberg, Zimmer frei, 100.-DM 
Tel, 71 27 &0 


Genossin mit Kleinkind für Wohn- 
gem. gesucht. Tel. 852 11 43 


Jg. Französin (23) sucht Genossen 
mit dem sie zusammen wohnen kann. 
(Eigene Wohngemeinschaft) 

1-21, Pritz-Walker-Str. 14a Hhs.ik. 


osters pop 
all das zusamman gibts 
Jetzt an der Kaisereich! 
BVAS PUSTERSHOP 1BLN/%41 

+ WALTHERS BUCHLADEN 


8 RIBEINSTRABBSE 54 
KAISEREBICHE 


! Fiat 770, Bj. 62, gut 
160.-DM, 436574 ab 18 h 


Autos 


ww, Dj. 57, TÜV 5/70, Schicbedrch 
DM ?00.- Murx 66 26 #6 


vw Bj. 58, TÜV 8/To, AM 3yono km 
su vers, Maier, Steglitz, 
Dünther Str, 10, 1ö-Pa h 


? CV, Bj. 63, fahrbereit, IV TI, 
z. Ausschlächten, kup. Bremsen, 
neue Batt., 34 34 88, 16-I6 ch 


zu verk. 70,- DM, Thiens, 
Tel. ?1& 4? 63 


iur 500 Combi un Bastler zu vork, 
Ges. and einig 
Plalzburger Str. 75 


Ww, 35. 58, 1200er, 30 DS, A rieue 
keifen, Schiehedach, Toooo km, rüv 
6/70, 370.-DM, Tel, 13 49 07 


jede Menge tittver 
tor e ab 120 DM 
Garantie FIrtTitE 
4=Berlin-65 
Koloniesträße 83 Telrs: 


Son 


bend_ 1 h 


Mitfahrten 


Biete Mitfahrt in Richtung Dortmund 
am 23,3., zurück am 1.4,(ca.) 
Tel. 89 97 14 [Ika 


3 


Belzigor Bir. 80 tägl. abisR Tel. iinunl 


Tel, 


Discothek 


Prinz 3%, Motordefeki, 8. tech. 1.0. 


rmagen. Nitzel, 


nicht irgend eine, die haste PIZZA | 


PIZZA ROBEA 


PIZZERIA BOMA 


am BATHAUB SCHÜNKBERG in 
Troffpunkt der Linken 


Genosse su, Zi. in Wohngem. Zentr. 


0. FU, bis 100,-DM Lothar, Tel. 
73 12.09, 14-18 h 


3 Genossen Suchen Zimmer in Wohn. 
gemeinschaft, Tel. 851 18 85 


Filmgruppe su, 2. 1.4. 0, später 
4-7 Zi-Whng. 0. ev. Zuzug in Waha- 
gem. (3 2 mögl. ZH, treue Miete, 
Vermittlergeb, p, 2i. F-DM. 

K. Schrader, 1-65, Triftstr, 65, 
21.232, Tel, 460 22 24, ab 18 h 


Genosse, Ausl., u, Studentin s. 
dring. Sep. Zi. oder in Gem. -wohg. 
Tel. 821 46 8o 


Su. 2. 1. od. 10.3. sep, Zi., auch 
Wohngem. Außerdem su. ich einen :rb 
Rolf Jennes, Zuschriften un 883 


Genosse sucht Zi. in Wohngemein- 
schaft, Tel. 784 59 85 


Suche 3-4 Zi-Wohng., Finanz. 
mit Untervermietung, 
Axel Momber, 851 18 85 


ges. 


&r. Al, in Wohngem, Kesucht 2.1.4. 
mogl. zentral, Zenträlheize., bis 
120.-DM, Lenk, Tel. 24 39 01 


Suchen 5-7 2i.-Wohne. , (Ki-/Bad, 
evtl. beheizt), zentral+ginstig 
gelegen, bis 600.-DM mon. Tips an; 
N. Schmitz, 1-33, Hohenzollern. 
damm 136, Tel. 89 41 90 


Genossin mit gereg. Beschäft. + 
Fink. su. zentr, gel. sonniges Zi, 
881 66 64 bis 18h 


zepn 


punoı 


von 10. 6% 

BERLIN SCHÖNBERG veskRsrn 3: 

NAHE KAISER WICHELM. 
TELEFON "TÄsRK:SO, 


Bei. uns: 

Schmalzstulle gratis; 
B Pils -,60, 
» Solide 


üundergraur 


Preise! 
Genosse und Genossin suchen 
Aringend 1-2 Zimmer in Wohn 
gemeinschaft 

H,D, Amen bei Fuchs, je12, 
Salzburgerstr. 7 


Zentralgelegene, sonnige 4 
Zimmerwohnung (möbliert) 
Waruwasser, Öfenheizung, ab 
1.4.70 für 1-2 Jahre zu ver 
mieten. Niete 245, -DM,kalt, 
Tel. 24 52 81 


10.000 SCHÜL 


Nachdem Korber am Montag darauf 
hingewiesen hatte, daß die Teil- 
nehme an der für Dienstag um 

11 Uhr angesetzten "1]1egalen" 

Demonstration rechtewiärlg zei, 

und der "Abend" von Dienstag 

schrieb, daß der Streikaufruf 
nur von wenigen Schülern be- 
folgt wurde, beteiligten sich 
dennoch 10 bis 15 000 an der 

Demonstration. An otwa 70 Schu- 

len streikte der größte Teil der 

Schüler, obwohl umfangreiche 

"Sicherheitsmaßnahnen" getrof- 

fen wurden: 

+ in der Fichte-Schule in Wil- 
mersäorf wurden die Schuitüren 
verschlossen und man drohte 
nit Verweigerung dar Abschluß“ 
zeugnisse; 

+ in der Paul«Natherp-Schule in 
Schöneberg und einigen anderen 
Schulen wurden die Füren ver- 
sperrt; 

x im Gosthe-Gymnasium besetzten 
Bullen die Flure und man stell- 
te die Namen der Streikenden 
fest; 

+ In der Waldschule, Charlotten- 
burg, veraperxten Lehrer und 
Bullen den Eingang und vertrie- 
ben die Streikposten. 

Nach dor mißlungenen Kundger 

tung vom Freitag hatte ale Se- 

natsclique wohl nicht mit seiner 
so großen Mobilirnierung gerech- 
net, was man auch daran sah, daß 
nur am Rathaus Schöneberg und am 

Winterfeldtplatz, wo Ale Nemon- 

stration anfing, eine größere Zahl 

Bullen zu sehen war, 


Die Kundgebung am Freitag war noch 
zieslich unorganisiert.Jeder war- 
+ete was passierte, und von den 
anfänglich 1 000 Schülern blieben 
zum Schluß nur noch etwa 500 übrig. 
Trotzdem wurden am Rathaus Schö- 
neberg einige Scheiben eingewor- 
fen, und die Bullen nahmen eins 
Reihe von Schülern feat, weil sie 
mit Schneebällen geworfen hatten, 
Zwei Schüler wurden von den Bul- 
len zusanmengeschlagen. 


Am Freitag hörte man nsch Sprech“ 
chöre wie "Erere-Evers", wogegen 
es am Dienstag schon Parolen gab 
wie"Wer hat uns verraten?-Sozial- 
demokraten”, außerdem waren viele 
rotes Fahnen zu nehen. Auch das 
Teach-In war besser organisiert 
und in den Reden wurde ganz klar 
die politische Bedeutung der 
Schuletatsverkürzung hervorgeho- 
ben. 


Die am io. 3. in der TU versammelten Schüler sind enpört ü- 
ber den neuerlichen Versuch des Senats, dle niserabelen 
Ausbildungsbedingungen und Ausbildungsmöglichkeiten welter zu 
hlechtern, Wir wissen, daß diese Verschlechterung insbe- 
sondere die Kinder der Arbeiterklasse und damit die Arbeiter“ 
klasse selbst betrifft, die unnündig gehalten werden soll, da= W 
mit aie sich weiterhin widerspruchslos susbeuten läßt. Wir sind @ 
uns darüber im klaren, daß es nicht genügt, daß der Senat die 
Kürzung des Bildungsetats zurücknimmt, 


Aus wnaerer zentralen Forderung: &LEICHE AUSBILDUNG FÜR ALLE 

ergeben eich die nächsten Forderungen. Bis zum Dienstag, den j 
17.3. hat der Semat die 570 Millionen DM, die aus dem Blldungs- i 
etat gestrichen wurden, wieder aufzunehmen und die gleiche Sum- 
me aus dem Polfigeietat zu streichen, damit folgende Forderungen 
erfüllbar werden: 

4. Für die Lehrlinge: 


VerBe 


2. Für die Schulen, insbesondere für die Hauptschulen, wo ein 
zusätzliches Schuljahr eingerichtet werden muß: 


Die hier anwesenden Schüler verpflichten sich, sollte der Senat 
diesen Forderungen eben bis zum 17.3. nicht nachkommen, in der 
folgenden Woche den Kampf gegen den Senat öffentlich fortzufüh- 
als weitere Aktionen und Dewonstratisnen zu unternehmen 


ren, 


einmitig angenommen von den tausenden Berliner 
Schülern in der TU am 10.3.1970 
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Den 6-Stundentag während der ganzen Lehr- 

und Ausbildungszeit, 
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tung von Kapital und Staat auf- 
gezeigt werden. Die GEW erklärt 
alles mit SPD-internen Querelen, 
Es heißt: Kampf gegen die ana- 
chronistische Senatsbürokratie, 
und; En lebe die freie Unter- 
nehmerinitiative beim Ausbau der 
Ausbildung! Nehmt euch ein Bei- 
spiel an Hertie, Pfaff und wie 
sie alle heißen (viel Beifall)s 


Als jedoch aus der Versammlung 
der Kampf gefordert wird, will 
die GEW plötzlich nur ein Mei- 
nungsbild, eine Empfehlung an 
den Vorstand zulassen, Alle Ann 
sätze zur Politisierung und zur 
Konkreten Aktion, die während 
der kurzen Diskussion aufge« 
kommen waren (Streik am 10.3. 
oder 12.3. und Diskussion mit 
den Eltern in den Schulen) wer= 
den abgewlegelt. Ein zweiter 
Redestrom Fristers soll die er- 
hitzten Gemüter abkühlen, Motto: 

eH 

Li 


Hasenheide- 
Hasenherzen 


(noch ein mal 
G ewerkschoft 


wir wollen doch sachlich bleiben 
und können nicht zulassen, daß 


{nn den Reden wurde z. T, nur über 
Zustände an einigen Schulen be- 
richtet, aber auch die Verbindung 
gezogen zwiachen der Schulppli- 
#ik der Senatsaligue und der Not- 
wendigkeit einer solchen Poll= 
+ik sar Aufrechtarhalbung der 
kuabeutung, Denn Arbeiterkinder, 
die zu 90 - 95% auf Haupt und 
Realschulen gehen, werden schon 
dort zu Arbeitern erzogen, die 
später sich in den Fabriken ohne 
Schwierigkeiten ausbeuten lassen. 


In den Gyimasion wird eine spä- 
tere Elite herangezüchtst, die 
sich auch ala solche fühlt und 
deshalb os als ihre Aufgabe be- 
trachtet, Betriebe zu leiten, 
höhere Fosten zu beklsiden und 
sich demit ala Funktionire des 
Kapitals on der Ausbeutung be 
teillgen, : 

Anschließend wurde wit großer 
Mehrheit eine Resolution verab- 
schledet, die die Forderungen 
der Schüler zusammenfaßt und dem 
Senat ein Ultimatum stellt. Wenn 
die Forderungen nicht angenommen 
werden, sollen ab nächsten Mitt- 
woch weitere Aktionen stattfinden. 


Der am Dienstag begonnene Streik 


Br 


wird am Mittwoch und zum Teil am 
Donnerstag weitergeführt werden. 
Bis zum 17,3. will man aus tak- 
tischen Gründen an fast allen 
Schulen nicht streiken. 


Wir haben also der Senatscliqus 
gezeigt, daß wir durchaus eins 
große Yahl Schüler mobilisleren 
können. Jetzt kommt en darauf 
en, diesn zu zeigen, daß die 
Herrschenden nie freiwillig die 
Interessen der Schüler, Atbei- 
ter und Lehrlinge vertreten. 


Da dis objektiven Interessen der 
Arbeiter die Abschaffıng der 
derzeitigen Besitz- und Hert- 
schaftsverhältnisse sind, werden 
die Besitzenden bis zuletzt 
gegen ülese Interessen den Vol- 
kes kömpfen, Das fängt auch schon 
da an, wo streikende Schüler uit 
Schulstrafen bedroht werdm, wo 
wtreikende Arbeiter entlassen 
werden und 10 ooode Schüler und 
nyild streikende" Arbeiter von 
Handlangern des Kapitäla (wie 
£. B, auch Korber) kriminalisiert 
werden, Das heißt also, daß wir 
für unsere Interessen gegen die 
Herrschenden käspfen müssen, bis 
deren Macht abgeschallt ist. 


Am 3,3.70 hat der SPD-Senat sei- 
ne bildungspolltische Prahlerei 
durch die 600-Millionen Kürzung 
im Evers-Etat selbst entlarvt, 
Am 4.3. machte Evers! Rücktritt 
die Widersprüche innerhalb der 
Bourgeoleie Öffentlich, SPD«Se= 
nat und Fraktion taten Üüber- 
rascht und entrüstet, Von schlech- 
tem Stil war die Rede... Evers 
ist gegangen-immerhin; aber er 
ist ersetzbar: Gerd Löffler 
heißt der Nachfolger. 
Nie Proteste der bürgerlichen 
Öffentlichkeit haben die GEW zu 
einer $Streikversammlung am 6.5, 
in der Neuen Welt ermutigt. Es 
sollen 5000 Lehrer dagewesen sein, 
Als Starredner schickte der re- 
aktionäre Landesverband Berlin 
den GEW-Bundesvrorsitzenden und 


"Neuköllner Stadtrat Frister ans 


Fult, Mit viel Getösse, starken 
Worten und Effekthaschereil (Schu= 
lien statt Granaten; Berlin braucht 
gewiß Touristen, aber auch er“ 
trägliche Anbeitsbedingungen für 
die, die hier loben und arbei- 
ten; die Stadtautobahn mag ja 
wichtig sein, aber...) ver« 
mochte er zunächst die Massen 
hinter sich zu bringen, Aber die 
GEW weiß, wie man dle Forderun- 
gen der Lehrer politisch kastriert. 
Die Lehrer wollten wissen, warum 
der Bildungsetat gekürzt worden 
ist, die GEW aber nennt den Übel- 
täter: es ist der SPD-Senat 
(Stoßseufzer: Hätten wir doch Wil- 
iy Brandt hier). Zeigen eich hier 
Widersprüche innerhalb der Bnur- 
geoisie? Die GEW weiß, wie man 
mit ihnen umgeht! Auf keinmFall 
darf den Lehrern die Verflech- 


s.4 


"Andere" hier Ihr Süppchen kochen, 
Der Versammlung wird bedeutet, 
daß sie nichts entscheiden kann. 
Erst Forderungen stellen, dann 
verhandeln, erst dann Urabstim- 
mung. Nur GEW Mitglieder können 
einen Streik beschließen.Zyni- 
sches Intermezzo: Ihr könnt ja 

in die GW eintreten! 


Nachdem die GEH“Bonzen 11/2 Std. 
geredet hatten, war die Ver“ 
sammlung soweit entpolitisiert, 
daß sie einem Antrag auf Dis- 
kussionsende zustimmte. Diejeni- 
gen, die noch Über Streikmaß- 
nahmen diskutieren wollten, wa- 
ren damit abgewürgt. Obwohl sie 
die Manipulation der GEW-Bosse 
durcehschauten, vermochten sie 
sich wegen ihrer Vereinzelnung 
und Untentschlossenheit nicht 
durchzusetzen. Als Erfolg ist es 
daher zu werten, daß eine Mehr- 
heit der Versammlung sich am In- 
de für einen Streik am Donnerstag 
12,3., aussprach, Den müßte sie 
freilich selbst organisieren. 
Die GEW wixd sich erst am 16.3, 
mit den Fraktionsepitzen (Man 
muß den Herren doch Zeit lassen) 
treffen. Erst dann ist eine Ur- 
abstimmung zu erwägen. Wir ken- 
nen diese Verzügerungstaktik der 
Gewerkschaften von der Notstands- 
debatte 1968 und vom Kindergärt- 
nerinnen-Streik 1969. 


Die GEW behielt ihr Heft in ih” 
rer Hand. Wieder einmal hat sich 
gezeigt, daß die Gewerkschaft 
nicht die Avantgarde ihrer Mit- 
elieder ist, sondern deren Spon- 
taneität und politischen Willen 
bricht und kanalisiert. 


Eine Schule zum Lemen! 


N dum Vomerl 
ou Thu hichsel 


Dieses [noch nicht erschianene] Buch 

ist mehr als ein Diskussionsbeitrag 

zu Schulfragen und theoretische Bemer- 
kungen sind vor ihm lächerlich; denn 

die Schüler von Barbiana [Oberitalien] 
plädieren für die Praxis. Theoretische 
Pädagogik hat sie daran gehindert, die 
Mittelschule besuchen zu können. 

Ihr Verhältnis zu modernen Unterrichts- 
methoden ist das Verhältnis von Hun- 
gernden gegenüber gepflagten Tischsitten. 
Während die einen verhungern, verfeinern 
die andern Methoden und Sitten. Vorwürfe 
gegenüber der Schule haben im besten 

Falle zur Folge, daß die Unterrichts. 
methode modernisiert wird. Wenn Kriti- 
sche von einer modernen Schule sprechen, 
dann wird das die Schule nie als grund- 
sätzliche Kritik begreifen, sondern 
höchstens als Kritik an der Art, der 
Technik ihres Unterrichts. Die Insti- 
tution als solche kann ihr nicht zum 
Problem werden. So hört denn auch in 

der Regel der Lehrer während seiner Aus- 
bildung wohl viel von neuen Unterrichts- 
methoden, aber wenig bis nichts von 
grundsätzlich neuen Schulen. 

Die Schüler von Barbiana leben in Italien. 
Das könnte die deutsche Übersetzung des 
Buches verharmlösen. Von italienischen 
Analphabsten hat Man schon gehört. Die 
Schüler von Barbiana sind aber nicht Schü« 
ler, die keine Möglichkeit haben, zur 
Schule zu gehen, sondern er sind Durch- 
gefallene, und solche gibt es überall; 
nämlich Schüler, die "den Anforderungen 
der Schule nicht gewachsen sind". Die 
schüler von Barbiana treten überzeugend 
den Beweis an, daß es sich umgekehrt ver- 
hält, daß nämlich die Schule den Anforde- 
rungen der Schüler nicht gewachsen ist. 
Die Lehrer etipfinden Forderungen der Schür 
ler als anmaßend. Sie glauben, daß sie, 
die Lehrer, in Geschäft der Schule die 
Fordernden (die Gläubiger) sind. Denn die 
Schule - 50 argumentieren sie - ist obli- 
gatorisch. Obligatorium heißt Pflicht und 
Zwang, und die Lehrer empfinden sich als 
die Ausübenden dieses Zwangs. Die Unter- 
richtsmethodik geht deshalb von der lächer- 
lich falschen Voraussetzung aus, daß das 
Kind nicht lernen will. Deshalb entscheidet 
sich der Lehrer entweder für die Verfilhrung 
oder für den Zwang, d.h. den Prügelstock. 
Beides sind deutlich autoritäre Maßnahmen, 
entweder bindet der Lehrer seine Schüler 
restlos an seine verführerische Person und 
erzieht sie zu unkritischen Gläubigen, oder 
er dressiert sie mit dem Mittel der Angst, 


Man hat vergessen, daß die Binführung der 
Schulpflicht nicht als Bildungszwang gedacht 
war, sondern als eine Garantie für das Bil- 
dungsrecht. Man wollte mit der Schulpflicht 
die Kinder vor uneinsichtigen Eltern und 
Behörden in Schutz nehmen, Die Schule muß 
sich bewußt werden, daß sis ein Recht (das 
Recht auf Bildung) zu vertreten hat und 
nicht einen .Zwang. Der Durchgefallene ver- 
liert sein Recht durch mangelnde Leistung. 
Die Leistung des Lehrers wird kaum eine 
Rolle spielen, weil die Mehrheit der Schüler 
in der Klasse verbleibt. Die Verbleibenden 
sind sein Alibi. 

Ihnen zuliebe, sagt der Lehrer, habe er 

die andern durchfallen Insson, sie wären 
sonst durch den schwachen Schüler allzu- 
sehr belastet worden. Ihnen ‚zuliebe, sagt 
er auch zu den Durchgefallenen, habe er 

sie durchfallen lassen, denn von einer 
Wiederholung würden sie nur profitieren. 


Der Maßstab jedenfalls ist die Schule, 
nicht der Schüler. Deshalb kann der Schüler 
an der Schule scheitern, die Schule am 
Schüler nicht. 
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«Die Schüler von Barblann haben die Schule 

als Prüfstelle erlebt. Man macht hier eine 
Aufnahmeprüfung, Zwischenprüfung und eine 
Abschlußpriffung. Wenn man hier lernt, dann 

für diese Prüfungen. Das Diplom einer Schule 
ist. der Mitgliedsausweis für einen bestimmten 
Kreis, eine bestimmte Klasse. Auch die Ültern 
neiner Schüler haben die Schule immer nur so 
verstanden, und ihr Interesse an der Schule 

ist nur darin begründet, daß Sic einen gesell- 
schaftlichen Aufstieg ermöglicht. Sie ver- 
stehen die Demokratie so, daß & für Jeden 

die Möglichkeit geschaffen hat, sich in der 
Schule die Papiere des Adels zu erwerben. Die 
Demokratie hat die Schule des Feudalismus 
übernonmen und damit die Klassongesellschaft 
nicht abgeschafft, sondern in Gegenteil ver- 
stärkt, weil es Ihr gelang, db Grenzen Zwischen 
den Klassen elastisch zu machen. Dia Abschluß- 
prüfungen sind zugleich die Aufnahmeprüfungen 

in die Gesellschaftsklassen, ein Diplom kann 

ein Adelsbrisf sein. 

«..Was mich als Lehrer an diesem Bericht über- 
rascht, ist, daß ich zum ersten Mal eine Stine 
dar Schüler höre, Ich hätle, bevur ich diesen 
Bericht kannte, behauptet, ich wäre stets mit 
meinen Schülern im Gespräch gewesen. Üs stinnt 
nicht - meine Schüler waren mit mir einverstan- 
den. Was für mich neu ist, und warn die Grund- 
3apen der Methodik und Pädagogik erschüttern 
sollte, ist die Forderung der Schüler nach 

einer Lernschule: die Forderung nach einem 
Rückschritt sozusagen, und Norderungen nach 
Rückschritten können unter Umständen in einem 
Yach, das sich unreflektiert als fortschritt- 
lich empfindet, revolutionär sein - denn eipent- 
lich konservative Pädagogen gibt es nicht, rie 
stellen sich alle als progressiv dar, als revo- 
lutionär sozusagen, und das "Progressiv-Doktri- 
näre" fällt wohl in keinem Fachgebiet so sehr 
anf wie gerade in der Methodik. 

Die Schüler und Lehrer von Barbiana sind Prak- 
tiker. Sie haben keine Idee in die Tat umzu- 
setzen; das Recht auf Bildung ist ihnen selbst- 
verständlich, eine weitere Maxime brauchen sie 
zur Rechtfertigung nicht. 

“..Bs gibt bekanntlich in Schulfragen den Nexen- 
kreis, daß die Schule nur verfindert werden kann, 
wenn sich die Gesellschaft verändert, und daß 
sich die Ges schaft nur veründert, wenn eine 
neue Schule die Birger aufklärt. Diesen Hexen- 
kreis haben die Schüler von DBarbiana durch- 
brochen, mit der einfachen und revolutionären 
Forderung: Wir wollen lernen, Wie Forderung 
scheint verständlich. Sie ist aber gegenüber 
den heutigen Verhältnissen ebenso absurd wie 
wenn jemand zu einem Meisterkach dar Pranzösi- 
schen Küche sagen würde: Wir hungern. 

Die Forderung nach diosem Rickschritt (und os 
ist nur ein scheinbarer, denn die geforderte 
Lernschule gab es noch nie; die Schule hatte 
immer "höhere" Ziele) ist revolutionfr, weil 

sie eine falsch pelaufene Evolution stoppen ınd 
rückgängig machen will. i 

Die Schüler belegen ihre Fordemingen...und 

diene Selbständigkeit der Argumentation gibt 
andern Sätzen erst ihren Stellenwert; z,B«t 

"Die Theorie vom Genie ist eine bourgeoise 
Erfindung”, oder: "Achtundzwanzig Unpolitische 
und drei Faschisten macht 31. Yaschisten."” Das 
sind keine angelesenen Sätze, sondern eigene 
Beohachtungen; das sind keine Theorien, für dig 
man Beispiele in der Praxis suchte, sondern 
ganz einfache Feststellungen. 

"Eine Schule zum Lernen" ist eine Minima 
rung, die revolutionär ist. Daß os notw 
geworden ist, diese Schule zu fordern, 
schämend für all das, was wir bis jet# 
Bildung hielten. Die Forderung deckt auf, daß 
Bildung, wie wir sie bis jetzt vorstanden, die 
Grundlage der Klassengesellschaft geworden ist. 
Man bildet sich, um sich zu unterscheiden, und 
man profitiert nicht vor allem vom Gelernten, 
sondern vom Unterschied. 

Das war und ist die Schule des Feudalismus. Da- 
durch, daß die Demokratie diese Schule übernom- 
men hat und scheinbar [ür allo geöffnet, schein- 
bar allen die Möglichkeit des Aufstiegs In 
höhere Bildungsklussen gegeben hat, dadurch hat 
sie den Feudalismus in die Scheindemokratie 
hinübergerettet. 

Die Schule bastimmt die Staatsform. Die feuda- 
listische Schule bildet Feudalisten aus - dage- 
gen kommt auch die demokratische Verfassung 
nieht ans 

bie feudalistische Schule ist das trojanische 
Pferd der Demokratie. 
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Liebe Prau Lehrerin! 


3ic werden von mir nicht einmal mehr den Namen 
wissen. Sle haben ja viele durchlallen lassen. 
Vor zwei Jahren flößten Sie mir Schlehternheit 
ein, 
Übrigens hat die Schüchternheit mein ganzes 
Leben begleitet. Als Kind hob ich die Augen 
nicht von der Erde, Ich schiurfte die Wände 
entlang, um nicht gesehen zu werden. Zuerst 
glaubte ich, das sei eine persönliche Krank- 
heit von mir oder höchstens meiner Familie: 
meine Mutter gehört zu denen, die schen vor ei- 
nem Pelsprammformular scheu werden; der Vater 
ieht und hört zu, aber er spricht nicht. 
äter habe ich geglaubt, die Schüchternheit 
sei die Krankheit der Bergbeworner. Die Bauern 
aus der Ebene sohlenen mir selbatsicherer, von 
den Arbeitern pär nicht zu reden. 
Jetzt habe ich aber gesehen, daß die Arbeiter 
den Buttersöhnchen alle verantwortlishen Posten 
in den Parteien und akle Sitze im Parlament 
überlassen. Also sind sie wie wir. Und die 
Schüchternheit der Armen ist ein viel älteres 
Geheimnis. Nicht einmal ich kann es Ihnen er- 
klären, der ich doch daran teilhabe. Vielleicht 
if, es weder Feigheit noch Heldentum, Es ist 
das Fehlen von Anmaßung. 
h wir hahen es gemerkt, daß mit den Lange 
men und den Faulen die Schule schwieriger wird. 
nchmal kommt einen die Versuchung an, sie sich 
fom Halse zu schaffen. Aber wenn man gie ver- 
ert, ist die Schule ja keine Schule mehr. Dann. 
ist sie ein Krankenhaus, das die Gesunden pflegt 
und die Kranken abweist. Sie wird zu einem Werk“ 
zeug, das immer unteilbarere Unterschiede schafft, 
Es gab keine Erholungspauge, Nicht einmal Sonn“ 
tags war schulfrei, Niemandem von uns bereitete 
das große Sorge, denn arbeiten ist schlimmer, 
Aber jeder Bourgeois, der uns besuchen kam, er- 
öffnete über diesen Punkt eine Polemik. 
Barbiuna schien mir, als ich ankam, gar keine 
Schule. Kein Katheder, keine Tafel, keine Schul« 
bänke, Nur große Tische, um die herum Schule 
gehalten und gegessen wurde. Von jedem Buch gab 
es nur ein Exemplar, Die Jungen drängten da- 
rüber. Man merkte kaum, daß einer etwas größer 
war und unterrichtete, Der älteste Lehrer war 
sechzehn Jahre alt. Der jüngste zwölf, und ich 
war voller Bewunderung für ihn. Vom ersten Tag 
an beschloß ich, daß auch ich elnmal unter- 
richten wirdes 
Das Leben war auch dort oben hart. Disziplin 
und Szenen, die einem die Iust zum Wiederkommen 
nehmen konnten. 
Wem aber die Grundlagen fehlten und wer lang- 
sam oder faul war, der fühlte sich vorgezogen, 
kr wurde aufgenommen, wie Ihr den Klassenersten 
aufnehnt, Bs war, als ob die Schule ganz für ihn 
da wäre, Solange er nicht verstanden hatte, gin- 
en auch die anderen nicht weiter. 


in "hochgelehrter" Professor sagte: "Sie, 
Hochwürden, haben nicht Pädagogik studiert, 
Polianski sagt, daß der Sport für den Jungen 
eine Physiopsys.. Notwendigkeit ist." Er 

sprach ohne uns anzusehen. Wer Pädapogik an 

der Universität lehrt, braucht die Jungen nicht 
anzusehen; er kennt sie alle auswendig, 50 wie 
wir das Enmaleins. 

Endlich ging er weg, und Lucio, der 36 Kühe im 
Stall hatte, sagte: "Nie Schule ist jedenfalls 
immer noch besser als Stallmist." 

Diesen Satz müßte man auf die Tore Kurer Schulen 
meißeln. Millionen von Bamernjungen sind bereit, 
ihn zu unterschreiben, Daß die Jungen die Schule 
hassen und das Spiel liebun, das behauptet ihr. 
Uns Bauern habt ihr nicht gefragt. Aber wir sind 
eine Milliarde und neunhundert Millionen. Sechs 
Jungen von zehn denken genauso wie Lucio. Von 
den anderen vier weiß man es hicht. 

So ist bure ganze Bildung aufgebaut. Als ob ihr 
allein die Welt wärt. 


Dieser ext wird zusammen mit einem ausführ- 
lichen Bericht der Schüler von Barbiana im 
August 1970 in dar Reihe Rotbücher im Verlag 
Klaus Wagenbach erscheinen. Der Titel: 

Scuola di Barbiana: Eine Schule zum Lernen! 
Rotbuch Al. 160 Seiten. DM 6.50 [im Abosı 5,50] 


DIE IG-CHEMIE 
Kommentar 


Die Schering AG ist der einzi- Im März 1970 


ge kapitalintensive Betrieb, An alle 
dessen Forschung und Verwaltung Belegschaftsmitglieder 
noch in Berlin ist. In Bergkamen der Firma Schering AG, 


(Westl.) wurde jedoch schon ein 
Zweigwerk errichtet, dus in der 
Lage ist, die gesamte Berliner 
Produktion von heute auf morgen 
zu übernehmen. 

Der Umsatz des Konzerns betrug 
1968 536 Mill.DM, Er beschäftige 
te 1968 7153 Arbeiter und Ange- 
stellte, bezw, 11440, wenn man 
die Tochterfirmen(5?) hinzurech- 
net, die über die ganze Welt 
verstreut sind. 

In den beiden Berliner Betrieben 
sind zu ca. 60% Frauen beschäf- 
tigt. 

Seit mehr als einem Jahr gibt 

es im Hauptwerk Wedding cine Be- 
triebsgruppe. Sie verteilte iu 
unregelmäßiger Folge Flugblätter 
und eine Betriebszeitung, in der 
betriebsinterne Konflikte aufge- 
griffen wurden, die sonst nie 
an die Öffentlichkeit gedrungen 
wären. 


Werk Müllerstraße 


H Setir geehrte Kollegin! 
| Sahr geehrter Kollege! 5 
wie Ihnen bekannt ist, werden in unregelrnäßigen Abstän- a 
E dien von außerbetrieblichen, linksradikalen Gruppen, denen H 
Bas gelungen ist, Informanten und Kontaktpersonen im E 
#: Belricb für ihre subversive Tätigkeit ZU gewinnen, sowohl 
# die Betriebsleitung als auch der Betriebsrat und die Ge- 
B werkschaft massiv angegriffen. 


Drahtzieher dieser Gruppen, die die Unzufriedenheit und B 
Unerfahrenheil — speziell der Jugendlichen -- für ihre # 
utopischen und anarchistischen Ziele auszunutzen suchen, 
sind linksradikale Studenten. Dabei geht es diesem Poarso- 
B nenkreis keineswegs darum, mitzuhelfen, die Verhältnisse 
MB der Arbeitnehmer zu verbessern, sondern ganz einfach da- 
rum, durch Lüge, Entstollung und Verbreitung von Beleidi- 
E gungen Zwieiracht zu sähen, um dann selbst um so leichtor 
N im Trüben fischen zu können. Ihro Ziele und Proklamationen 
sind schillernd wie Seifenblasen, aber leider eben auch nur 
A so zu schen. Bei der Einwirkung von Licht zerplätzen siö 
 chenso wie Seifenblasen und lassen ein Nichts zurück. 


Vor der letzten Betriebsver- 
sammlung im Dezember 1969 veröf 
fentlichte die Schering Betriebs 
gruppe eine Aufdeckung des Pro- 
fits, den die Geschäftsleitung 
in ihrem Jahresbericht 1968 zu 
verschleiern suchte (Dokument 1) 
Diese marxistische Analyse 
wurde im Betrieb lebhaft disku- 
tiert und führte unter anderem 
zu dem in dieser 883-Nr. nbge- 
äruckten IG-Chemie-Flugblatt. 
Zur Erklärung des Vorgehens der 
IG-Chemie muß vor allem die 
Aktion der Lehrlinge herangezo- 
gen werden, wie sie aus dem unten 
abgedruckten Flugblatt hervor- 
geht. 

Das IG-Chemie'Flugblatt zeigt, 

wie hilflos die Gewerkschaften 

in Berlin reagieren, wenn linke 
Arbeiter- und Angestelltengrup- 
pen im Betrieb nuftreten. 

Die Dokumentation ist bestimmt 
keine entgültige Antwort auf die 
Gewerkschaftsfrage, sie macht 
aber deutlich daß wir diese Frä- 
ge nicht bis auf den Sankt-Nim- 
merleinstag vor uns herschieben 
können, 

Das Lehrlingskollektiv bei Sche- 
ring bewies in mehreren Flugblät- 
tern, daß die Lehrlinge in Berlin 
ir dieselbe Arbeit weniger (e- 
halt und Urlaubsgeld bekommen als 
die Schering-Lehrlinge im Ruhrge- 
bilet, Sie stellten dem Vorstand 
ein Ultimatum; als er aber nicht 
reagierte, reagierten sie selbst. 
90 Laboranten und Lehrlinge zogen 
zum Vorstand, und küindigten dort 
neue Aktionen an, Im Betrieb war 
großer Aufruhr, In einem Flugblatt 
erklärte das Kollektiv, welche 
Gründe zu der Aktion gerührt hat- 
ten. (siehe Dokument 2) 


Das ist auch der Grund, warum diese Personen nur im 
#1 Dunkeln als Drahtzicher im Hintergrund arbeiten. Analysiert 
a man ihre utopischen Theorien, die ohne jede Berücksich- 
h tigung realer Fakten zustande kommen, berücksichtigt man 
WM das, was sie bis jetzt geleistet haben, wie sie sich in Wort # 
Rund Tat präsentieren, so kann man nur zu der Ansicht kom- 
men, cs entweder mit böswilligen Phantasten oder mit 
Schizophrenen zu tun zu haben. Einos jedoch sollte man zur R 
M Kenntnis nehmen, diese Leute sind zwar Dilettanten auf dem W 
3 Gebiete der wirklichen Vertretung der Interessen der Arbeil- # 
# nehmer, sie sind jedoch gerade deshalb nicht ungefährlich, i 
IR weil sie Illusionen verbreiten, für deren Nichtrealisierung 
sie kein Verantwortung übernehmen. Werden solche illu- 
$ sionären Forderungen aber nicht realisiert, weil die Zeit und 
MM die Umstände dafür noch nicht reif sind, so sind die Leid- 
IR iragenden, die Enttäuschten diejenigen, die im guten Glau- 
9 ben und mangels besserer Einsicht darauf hereingefallen 
ind und nun einsehen müssen, daß sie ihre Kraft und 
ir Vertrauen an Schartatane vergeudet haben. 


MB Wir haben in der Vergangenheit zu diesen Machenschaften 
W einiger böswilliger Amateurrevolulionäre keine Stellung 
RK (onommen. Wir erachten es jedoch jetzt an der Zeit, dazu 
Stellung zu beziehen und uns von diesen Gruppen, ihren 
| Meihoden, Takliken und Praktiken entschioden zu distan- 
zieren. Wir sind dazu auch verpflichtet, um unsere Mitglieder 
und speziell unsere Jugendlichen vor diesen Leuten zu 

WM schützen. Wir respektieren die Demokratie und die nur in 
ihr garantierle Meinungsfreiheit. Wir praktizieren diese 
Meinungsfreiheit auch in unserer Organisation. Wern diese 
Meinungsfreiheit jedoch dazu benutzt wird, die Geschlos- 
senheit der Organisation, die die alleinige Vorausselzung 
zur Durchsetzung der uns übertragenen Aufgaben Ist, zu 

N zerslöreri, so werden wir nicht zögern, uns von diesen Mit- 
gliedern, die diese Methode als ihr Ziel betrachten und 
y praktizieren, zu tronnen. i 


B Aus diesem Grunde hat der Vorstand der IG Chemie-Papier- 
Keramik, Verwaltungsstelle Berlin, in seiner Sitzung am 
33. Februar 1970 den Verträuensleutekörper des Werkes 
Müllerstraße der Schering AG suspendiert. Dieser Vertrau- 
ensleutekörper war auch schon zum Teil von diesen zersel- 
zerischen Ideologien infiziert. 


In ihrem Flugblatt gingen die 
Lehrlinge auch auf die Lohndif- 
ferenz zwischen der Bundssrepub- 
ik und Westberiin ein, die sich 
auch für die Arbeiter und Angestell- 
ten bei Schering genau benennen 
158t, 2.B. verdient ein Arbeiter 
der Lohngruppe T 2 bis zu 88 DM 
mehr, wenn er Berlin verläßt und 


Wir werden ntın gemeinsam versuchen müssen, einen neuen 
Vertrauensleutekörper aufzubauen, der seine Aufgaben da- 
rin sieht, die Verhältnisse im Betrieb nach den gegebenen 

a Realitäten und nicht nach anarchistischen, pseudorevolu- 

MM ionären Utopien zu verändern, 

4 Die Belegschaft jedoch fordern wir auf, speziell unsere % 
A Jugendlichen, sich nicht zu Handlangern gegen die Gewerk- B 
i schaft und damit gegen ihre eigenen Interessen machen zu 

ins Ruhrgebiet umsiedelt. Das lassen. Nur über die Gewerkschaft lassen sich berechtigte | 
Kollektir verstent seine Aktion Wünsche und Forderungen der Arbeitnehmer verwirklichen. 
beispielhaft und fordert durch BR Dabei muß man berücksichtigen, daß das, was heute geför- $ 
ale die anderen Arbeiter auf, den B cierı wird, nicht schon vorgestern realisiert werdon konnte 
Kampf gegen Ale Untemehmensiei Wie leben in einer Staats- und Gosellschaftslorm, die auch 1 
tung aufzunehmen. Vor dlesem Bei- nach unserer Meinung viele Mängel und Ungerschtigkeiten 
apielbharakt E= Be ais 10-Chente aufweist. Diese Mängel und Ungerechtigkeiten können und 
Tert öiltsche Angat. Nachdem der ; L ! müssen beseitigt werden. Das aber geht nicht von einem # 
ertrauensleutekötper sich von der ERREEN: “ Bar u BR Tag zum ande: N SA n 
Selbsttätigkeit der Lehrlinge x i Se : ; : h | : & ag anderen, sondern erlordert Solidarität, Kraft un ; 
nicht distanzierte, wurde er von ae f : \ ! B a, so bitter das auch ist, Zeit. h 
der IG-Chemie einfach liquidiert. 4 5 F . EB i 3 $ B “ r 2 BR wer KRadikalismus, ob Iinks oder rechts, propagiert, wer il 
Hicht die Firmenlaitung griff ii ER N d De N B glaubt, außerhalb der geltenden Gesetze und Strukturen 
den Kaupf offiziell ein, sondern E a i 2 i u ; von heute auf mörgen alles verändern zu können, ist oln ) 
die 1I6-Chemie reagierte ala Ord- EB Utopisi. Utopien nachzulaufen jedoch ist Zeit- und Kraft R 
nungsfaktor stellevrtretend für vergeudung und führt nicht nur zu keinem Fortschritt, son- | 
die Kapitalisten. dern kann Rückschritt bedeuten. h 


Streik ist für diene Gewerkschaf- a Lassen Sie sich daher van den Scharlmachern den Blick # 
ten nur denkbar von oben herab be- für das Reale nicht trüben und helfen Sie mit, das Mögliche | 
fohlen, wenn sie sich in Spitzen- Zu,erreichan. h 
gesprächen mit den Arbeitgeber- 
varbänden überhaupt nicht mehr 
durchsetzen kann, Die Arbeiter B 
sollen Mitgliedsbeiträge bezahlen 
und der Gewerkschaft dam Denken 
überlassen, Die Bürokraten denken 
aber nicht, sömdern feilschen. 
Wenn sie wirklich denken würden, 
dann würden ale die Selbsttätig- 
keit der Arbeiter vorantreiben, 
weil nur kampfbereite Arbeiter 
"ihre Interessen wirkungsvoll 
vertreten." Aber für Bern Ko- ; . M i E. Kolitsch 

1 b ßBte Arbeiter und ae 3 & E PIREBEE: Be . Kolits: 
arelıke ein Zeichen für die Sich für Schering ein Rein ausreißen lassen ? - Geschäftsführer = 
Schwäche der IG-Chemie. 56 A BSRREN EREEAT BEN BER. 


Stehen Sie zu Ihrer Gewerkschaft, der IG Chemie-Papler- f 
Keramik, die die einzige Organisation ist, die Ihre Interessen h 
wirkungsvoll vertritt und dafür auch die volle Verantwortung R 
übernimmt. j 
Mit freundlichen Grüßen 
Ihre 


Industriegewarkschaft 
Chemie-Papiar-Keramik 
Verwaltungsstelle Berlin 


1. KONZERTIERTE AUSBEUTUNG 


dar: ne zamnbert man ein hübsch Bilauz 


In dem am Freitag, demo. 1, verteilten Flugtalt stellten wit pauschale Behauptungen über die Lohn/Profitentwieklung Außerden 
der letzten Jahre auf und kündigten präzise Noehnungen an, Wir werden in diesem Artikel anhand des Gieschäftsberichtes Bern 
der Schering AU die im Flugblatt aufgestellten Behauptungen für 1968 beweisen, 


: In Westen (uteresse wird Investlert? Diunen die Ratlonalinlerungen ud neuen | = 
Verfabrenstechniken der Verkürzung der Arbeitszeit, der Schaffung neuer Arbeitsplätze und 
der Senkung der Preise? Die Analysen auf beulebs- und wolksvirtschaftlicher Ebene Zeigen 
M klar, daß sie allein den Profitinteressen der Kapitalisten dienen; 


Bevor wir jedoch di 
Bilan 


elnen Aatiten belrachlen, ralssen wir uns fragen: Warum und wie stellt die Kinuenleitung ihre 
n auf? Die Firmenleituny, it uach dem Akliewecht verpflichtet, jährlich Bilanzen und Gewinn- und Veriustrech“ 


r on zu veröffentlichen. Den Aktionären soll durch die angegebenen Zahlen bewiesen werden, daß der Überschuß als 
ividende ausgeschüttel worden ist. 


ADie Einsparung der Arbeitskraft führt nicht zur Arbeitszeitverktirzung file alle Roschäftigten. 
'ondern ein Teil arbeitet die alte Arbeitszeit weiter und cin Teil fliegt rans, Das-macht 
sich in Zeiten der Hochkonjunktus nicht bemerkbar, Dafür gibt es in Zeiten der Rezession 

Immer ein böses Erwachen für uns, 


Die Firmealeitung bemAlt sich natürlieh, den Überschuß möglichst gering darzustellen, da es in ihrem (nteresse liegt, 


möglichst viel seid im Bettieb zwuckzulaiten, 


Wie verteitt sich der Mehrwortr 


Als erstes erscheint die ungeheure Sunime von ı14 11a 

unter der schlichten Namen "Sonstige Aufwendungen", Itinzer diesem Posten verbirgt sich | 

laut Geschäftsbericht $, 93 "im wesentlichen; Fremdleistungen fr Betrieb, Forschtng und 

Verwaltwig, Werbe= und Verteiebskosten, Versand- und Yersicherungskosten, Lizenzabga- 

j ben u Erfolgsbeteiligungen, Mieten und Pachten, die Zuführung zur Rückstellung für Ab- 
gaben- und Devisenverfahren”, ö 

Um init dem letzten anzufangent Diese Rückstetlung erfolgte im Ausland auf Grund der ! 

"aus einem Abgaben-und Devisenverfahren möglicherweise auf uns zukommenden Belastun- 

gen*, 

Dieser Pusten enthält demnach keine Kasten, somlerm Gewinne, die für als Falle auf die 

note Kante gelegt worden alnd, 


Welches Tateressc haben wir an den veroffentlichten Zahlen und wie müssen wir sie bei teile 
Wir haben das Interesse, zu erfaliren, EN 
- welche Woctsuume wir durch unsere jährliche Arbeit geschaffen haben, 

= welchen Teil von dieser Summe wir erhalten und 

- welchen Teil Schering, die and 


erst Kapitalisten nr der Staa einstecken, 


Es ist naliklich Klar, daß die Firmenleitung die Bilanzen nicht veroffeallicht, un die Arbeiter und Angestellten mög: 


un volstandig über diese Fragen zu informieren, im Gegenteib In den Berechnungen Werden eine Menpe Gewintie a} 
sen verschleiert, so daß die Zahlen erst entschlüsselt werden missen, um ln NiId der wirklichen Vorbattann En 
geben. Wir stelien deshalb den Aufstellungen der Firmenleitung Imsere eigenen gegenüber. “ ee 


Betrachten wir an die einzelneu Posten unter dent obeı 


Zu den Werbekestea ist zu sage. ist kein Gcheirmnis, daß sie in der Pharmaindustrie enorm 
hoch liegen, Mat schaue sich zur einmal an, welehe Unsuinen an kostenlosen Präparaleinu- 
stern, Büchern und alle mmögkichen Krimskrams von Tascheninesser bis zum vergoldeten 
Feuerzeug den Ärzten it des Rachen geschunksen wird. Nor für kostenlose Präparatemuster | Unsere Berechnungen Geschäftsber, 
macht das im Jahr in der Bundesrepublik eine Sumeae von 100 Millionen DM aus, dfe die | In Mio. DM in Mio, DM 1 
Pharmia-Industrie den Ärzten zukommen 149, Verstäwllicherweise macht der Geschäfts“ 
bericht über die Werbekesten keine Angaben, Dem wer gibt schon gern zu, wieviel er 
verschwendet, wenn er auf der anderen Seite dauernd ber hole Kosten schwatzt Die 
Kapitalisten argumentieren zwar, daß wegen det Konkurrenz Iıohe Werbekosten notwendig 
sind, Damit geben sie selbst zu, daß Waren und Geld, die wir " erarbeiter haben, ver- 
schwendet werden nılissen, solange die Gälter über Konkurxeuz2 aufdem Markt ver- 
teilt werden missen (und nicht nach Bualurfuissen), 


aufgestellten Gesichtspunkten: 


WERTSCHÖPFUNG 
= die Wertsumme, die van uns jährlich durch unsere 
Arbeit geschaffen wird, 


Unsere Berechnungen 
in Milliorten DM 


| Geschäftsbericht 
in Mülllonen DM 


Der (msatzerlos ohne Mehrwertsteuer betrug 1908 
Zu dieser Surmac ınuß man zwei weitere Posten 
hinzuzählen 3 


Bestandsveränderungen {Erhöhung der Lagerbestände) und 
anders aklivierte Eigenleistungen = Prodnktionsvarrich- 
tungen, die im Betrieb selhst hergestellt und verwendet 
werden (Prudükte der Elekttowerkstalt, der Schlosserei usw, 


Die "Sonstigen Aufwendungen” bestehen alsı zumindest zu einem befrächtlichen Teil aus 


Die Sunne ergibt die Gesamtleistung kapitalistisch bedingter Verschwendung, 
5 z Zum größten Teil flieht diese Summe In die Taschen andere: Kapitalisten (Mieten, Pach* 
Ui die Summe der Wertschöpfung zu erhalten, tnlissen wir nun die Werte, die {m ten, Trarspertkosten, Lizenzen usw,) Genauere Angaben lassen sich hier nicht machen, weil 
Produktionsprozuss verbraucht werden, vol der Gesamtleistung abziehen, Das sindı der Geschäftsbericht keine Zahlen anglbl. 
Aufwendungen für Hol, Hilfs- und Betrfebsstoffe p u : 
> Nrlensho fe San bOBanenE WArEn 160,8 --109,8 kin Weiterer roil das Mehrwarts, die Zinsen, wenden ehenfalk an andere Kapitalisten 

und der jährliche Verschleiß, d. I. die Wertminderung des gesamten technischen abgeführt, ' An 47 
Mobiliars (Maschinen, Gebäude, Möbel, Fuhrpark usw, ) Man schreibt also vom 5 5 i 36, 
Wert eines jeden im Belrieb benötigten Gegenstandus voviel ab, wie er Jährlich Ein weiterer Tell ind SYED.EF.n! an den Staat geaahlt, a4 ss 
an wert durch Verschleid ve Diese Nerce 4 j -foreilenie 
rn an ar u ee nn an Aesehesie Da uns dauernd weisgemacht werden soll, wir lebten In einen Sozialstaat, sollte man ver- 

sch a ‚ 50 können pro Jahr 10 3% abgeschrieben i P “Teil de ta -iiipeselz‘ a 
werden, Die Prozentsätze, nach denen abgeschrieben werden darf sind in den ag ten, zumindest ae nei dee Melreen ki en ang et Be os 
Afa (Aufwendungen fi Abnutzung) + Tabellen gesetzlich a here Betrachtung des öffentlichen Haushalts ergibt jedoch, daß nu ca, 25 % für Soziale 

ndung: ge) » Vahellen gesetzlich vorgeschriehen, Aufwendungen, Wohnungsbau, Gesundheit ı, AhuL ausgegeben werden. 
Im Geschäftsbericht ist die Abschreibungssummme ınit 44, 6 Mio, DM angegeben. Dagegen werden über 50 % über Rüstungsausgaben uud subvenlionen an die Industrie ga- 
Diese Zahl ist eindentig überhöht, d. I ungefähr zur Hälfte stellt diese Suirune kei puropt, “In Berlin erliält der Kapitalist, der in Forschungsetnrichlungen Investiert, 30 % 
nen Verschleiß der, sondern als Kosten verschleierte Gewinne, Schering naknı dieser Ausgaben als Invostitionshilfe vom Staat, Man kann sich austechnen, Jaß die Firnen- 
1968 file 18,8 Mio, DM Sonderabsehreibuugei, hauptsächlich nach dem Berlinhil“ Teitung davon regen Gebrauch macht, P 
fe-tiese, are: zZ, RB, können hier A BerHn Naninyesiitionen Aa ersten Jahr u Th Ya | Den Kapitalisten Ist es darüber hinaus möglich, Jurchtaatlich geduldete Gewinnverschlelerung 
abgeschrieben werden, als würden sie im ersten Jahr zu drei Viertel verschleißen, die steuerpflichtige Summe auf ein Minimum zu drücken, Den Lohnabhängigen, die In ih- 
Diese Berlinug Sonderabsehreibuugen sind nichts anderos als aus politischen Gründen | rer Gesanitheit den Löwenantell der Steuern zahlen, wird jedur steuerpflichtige Pfennig vom 
(der schwierigen wietschaftlichen und polftischen Sitnalion Berlins) den Kapitalisten Lohn abgezogen. 
gewährte Sonderprofits, Wie hach diese als Abschreibuugen verschleierten Gewinne | Letztlich bringen wir duch direhte Steuern und indirekte Steneen auf Konsumgüter das Geld 
sind, zeigt sich 2, B. bei Maschinen und maschinellen Anlage Se wurden mit auf, daß der Staat in die Taschen der Kapitallsten pumpt, 
0,2 Mio. DM abgeschrieben, Die Rechnung nach den offiziellen AFa-T abelleu or- 
gibt, daß dieser Posten um 40 Mio, AM übgrhäht ist, - 1 | Pr Nun taucht noch der Posten ” Veriystübernahtme" im Geschäftsbericht auf, = 10,6 
” 2 = ie $ H “ i allg lie B 

Wach Abrechnung der manipulterten Abschreibungen ergibt sich eine Abschreibungs- mas Ist die Sunme, die die Scherings Tochter, die. DueG AG (abaelich der stastlichen Fi} 
sunme von UA ll. DM ; | nanzierungshilfe) investierte, Auch diese Sunme ist kein Verlustpasten, sondern Gewinne, 

i NR en M die Schering liber die Duco-AG in ausländischen Firmen investiert hat. Über den Hebel "Ver- 
De Wertschöpfung beirägt ao um men 363,6 | 93,2 Austilbernahme" sirsl wieder 10 Mio. DM verschleiert worden. 
Diese Größe drückt in Geld aus, was durch die jährliche Arbeit der Arbeiter und Anger Fe den Profit der Scheritg-AG ergibt sich also (naclı Abzug einer Summe von unwesent- 

% Brofit g-AG erg) & 
stellten den Rohstoffen an Wert neu Kinzugefilgt wird, Natürlich taucht der Begelfi de Jichen Restposten von ea, 1 Mio, DM) — > es 9 2,1 
Wertschöfpung im Geschäftsbericht wicht auf und nallielieh erscheint seite Größe bel vor“ | i 
.. de = e_ Extrlue” hinzuzuzählen, die Schering von anderei 
trauenseliger Übernalung der Zahlen der Geschäftsleitung geringer als In Wirklichkı 5 ee it Eu ur een See DE RR en Iren 185 BE 
Denn die Finnenleitung interessiert ulclt der geschaffene Neuwert, sondern allein di j Firmen aus Gewinnabführungsverträgen, Beteiligungen, 1 S A 
66 


Profit, Außerdem Ist Klar, daft uns der Kaßltalist nicht unter die Nase relbt, wele 
ringen Teil wir von der Summe det nengeschaffenen Werte erhalten, 


Ayt also 


Aus der Gegenüberstellung dieser beiden Werte ergibt sich, wie lächerlich der von Schering angegebene 
Jahresüberseluß Ist. Nach Aufschlüsselung der In Geschäftsbericht angegebenen Zahlen ergibt sich, 

daß Profite Im Wert von —_ nn em, 
verschleiert worden sind. 

Davon überhötte Abschreibungen -—-——— ey nun _ — 7 20,4 Mio, 


Betrachten wir un, wie die yon ons gesehatfenen Werte verteilt werden: 


45,8 Mio. 


m. lo KNSUMME 
ftierunter Talken die Lohne umd Gehälter ——n — Ben 2 >| 1015 107,5 
chles aufgeflbrten Gesamtbezlige 


Von dieser Surme sind die aufs. 94 des Geschäftsbe 
des Aufsichtsrates und der Vorstandsmilglieder abzuziehen, dena sic stehen in keinen Nicht ausgezahlte Pensionen und Disektetengewinne -.—-. a > 14,8 Mic, 
Verhältnis zu ihrer Arbeitsleistung und sind deslalb keine Gehätter, sondern stellen Als Verlustübernahrne getarnte Investiionen £ > 10,6 Mia, 


Itättd Schering im Geschüftsbericht genauere Angabeu zu der Summe der Sonstigen Aufwendungen ge 
macht, würde sich wahrscheinlich eine noch höhere Gewinnverschleierung und Profitsumme ergeben, 


u Nikammenkotsung _ 


Unsere Berechnung Geschäftsbericht 


UBER HSRERNE 25 


an die Konzernspitze ausgesehültete Gewinne dar —m——— 


Es ist verständlich, daß it Guschäftsbericht nicht so verfahren wird, denn welcher 
Kapltalist würde zugeben, daß er sein Geld nicht dutch seine Arbeit, somern duret Arbeit 
anderer verdient, 

Hinzuzuzihlen sind soziale Abgaben mn 


EISPPERERINR. A 91 


ad die Aufwendungen für Altersversorgung und Umerstätzung, Der Geschäftsbericht 
gibt dtese Sinrime nit 15,8 Mio. DM an, Auf derselben Seite wird verschämt vermerkt, 


dab nur 3,8 Mio, LM wirklich als Pensionen ausgezahlt worden sind, Dos Kest winy du \ . a 

den “Penslonsrückstellungsfomd”, der inzwischen auf 35 Mio, DM angewachsen ist, Kollegen, | Unsere Berechnungen Geschäfsber. am Bun, * 1 
f ch ; i eletie i Mio, DM In Mio, DM aturlaleinsatz - 108, - 109, 

fragt aufder Betrlebsversamınlung doch nal die Geschäftsleitung, anf welchen Konto diese in Q, Abschratbungen an es 


48 Mio, DM zu Zahlung bereit liegen. Wir dürfen gespannl sein, was die errun darauf 
antworten, denn sicher ist diese Sutmng beceils zur Finanzierung Ihrer Konzernpolitik ver- 
wandt worden, (Es gibt ganze Dücher über das Ihoma "Penslonseiekstellungen als Mittel in- 
nerbetrieblicher Finanzierung”. } | R 


Wertschöpfung 363, 6 
Lohnsurseit, - 11718 


Die Lolmsumie beträgt also ih den beiden Rechnungen 111,6 äiwert anale 
Hier haben wir den zweiten Fall, in dem Gewinne in der Nilanz als Kosten verschleiert Sonstige Aufwenduugen „114,0 
werdei, Zinsen 04,7 
Stenern 2 6.4 

Restposten - 10 

IL MEHRWERT Verlustiiliernähtne Bere. 


Zieht man von der Wertschöpfung die Lohnsumne ab, so erhalt man die Summe, die wir 


im Flugblatt "unversteuerten Bruttollberschuß” oder "Profite, die sich Staat und Kapitall- Profit 2A,1 
sten teilen", nannten, Diese Sumisie ist der Tes) der Wertschöpfung, der denjenigen, die Sonstige E 16,1 

: > 
die Neuwerte schaffen, vorenthalten wird, Wir nennen ihnden Mehrwert, a Tahrestiberschuß = Gesamtprafit 40,4 (aufger) 


A wie der Artikel über die Vermögensverteilung in der Bundesrepublik zeigt, Konzentekerl Gewinuverschlölerung 


sich durch die Aneignung des Mehrwerts durch die Kapitalisten ein jinmer größerer eil 2 ——— — — . 
das gesellschaftlichen Reichtems in ihren Bänden, Die Lohnabhängigen, die durch ihre z 


N Arbeit den Reichtum schaffen, erhalten cinen zunchmend kleineren Teil, Man gibt us sor 
t aufınucken, aber nicht mebr. Dadurch 


ir wollen zum Schluß nochmals betonen, daß die von uns benutzten Zahlen alte aus dein Geschftsbericht star 
nn. Sollte ie Betriebaleituag behaupten, unsere &egehnisse seien falsch, gibt sie damit zu, daß sie falsche Zahr 
len veröffentlicht hat. 


viel, JaB wie einigermaßen leben können nad nl 
1 konnen ule Kapitaliston gewährleisten, daß sie Kapftalisten und die Lohnabhängigen Luhn- 
$ abhängige bleiben. Denn würde der Neuwert unter diejenigen verleilt die ihn schaften, 
hätten wir es nicht adtig, "is unser ganzes Leben gegen Lohn zu verdiupen, und der Kap 
talist hätte niernanden ınelr, durch dessen Arbeit er Peofit machen kan, 

ka ist natürlich klar, dal ein Teil der geschaffenen Werte jn Neufnvestitionen, Verwaltung 
S und den Staatshaushalt gesteckt werden muß, win den gesellschaflichen Reichtum zu orhal- 
ten und zu erhöhen, Hier ist fir uns jedoch die Frages Wer bestiennt über die Verwendung 
dieser Gelder> Jeder van um weiß, daß wir nicht über den von uns erarbeiteten Mehrwert 
bestimmen, ie Zahlen über die Vermögensverteilung zeigen, daß sie nicht In unserem 


Iiterene eingesetzt werden, 


'n diesem Fall fordern wir die Betriebsleiturig auf, die Rohbilanzen anf den Tisch zu legen. Die Betriebsgruppe 
# erklärt sich hiermit bereit, die Korrigierte Bilanz von 1068 und die Bilanz für 1909 aufzustellen. Vleleicht ma“ 
lit Vertraususicute und Betriebsräte mi 


.) 
SCHERINO- 


FLUGBLAIT 


Kolleginnen und Kollegen! 


Ihr habt sicher In den letzten Ta- 

gen die wildesten Gerüchte über 

die Geschehnisse am Montag gehört. 

Dabei ist es sicher zu vielen Miß- 

verständnissen und Falschmeläungen 

gekommen, Deshalb möchten wir euch 

die Ereignisse und unsere Forderun«- 
gen darlegen. 


Yor einigen Monaten stellten wir 
ewel Forderungen auf: 


1. die Angleichung des Urlaubs- 
geldes für Lehrlinge auf 15 DM 
pro Tag 

2. die Angleichung der Lehrlings- 
Yarglütungen an den Berkamer 
Tarif. 


Es ist euch sicher allen bekannt, 
daß wir Lehrlinge im Urlaub pro 
Tug 7,50 DM bzw. 10 DM bekommen 
und Laboranten 15 DM pro Tag, Das 
Zaohttentigt die Schering AG damik, 
daß die auderen Kollegen wesent“ 
lich mehr leisten und deshalb na- 
türlich auch mehr Geld bekommen 
müßten, Aber daß die Schering AG 
nicht nur nach der geleisteten 
Arbeit bezahlt, ist ganz offen- 
sichtlich, denn die Lehrlinge in 
Berlin und Berkamen müssen genau 
die gleichen Kenntnisse und Fähig- 
keiten erwerben, die gleiche Aus- 
bildung absolvieren und die glei- 
chen Arbeiten leisten und werden 
dennoch sehr unterschiedlich be= 
zahlt. 


Wir haben unseren Urlaub ja 
schließlich genau so nötig wie ihr, 
wir sind wahracheinlicher noch er- 


PRINGERS SCHREIBER SIND 


DIE CDU KÜHMERT SICH 
ENDLICH UM DEMONSTRAN- 
TEN UND STUDENTEN. 


AUCH DER 'DEMOKRATISCHE 
CLUB’ DISKUTIERT DIE LAGE 
UND BESCHLIESST, .. 


en Der 


Kreibich | 


ittelpunkt der Umter- 
sedung stand nach Angaban der Polizeipresso- 
stelle das Berliner Universitätsg dl 
andere mit der-Universit&i zusannnönhäng 
' Fragen, 


Nass 


Tan 28-2052 
DANN ENDLICH FINE 


GRÜNDET KURD, 
DIE NUR 


STUDENTEN 


SITAT 


| 


CDU MdA SCHMITZ GIBT 
AICHT MEHR ALLEIN. AUCH |KURSE IN VOLKSAUFKLÄRUNG | UMGEHT. 


UND LÄSST DE- 4 
MONSTRIEREN, 
WE MAN MIT. 


... ZIVILE ‚BURGERKÄMPFGRUBPEN GEGEN... 


jinte ||, ., EINE TERRORISTISCHE MINDERHEIT. 


1. CDU- GREMIUM 
NEUE FU GE-| UNBEPENKLICHKEIT 
BESCHEINIGT, 


holungsbetürftiger als ihr, demn 
wir süssen una erst an den eintö- 
nigen Arbeitaprozeß gewöhnen. Es 
ist madizinisch erwiesen, daß man 
sich er»t richtig erholen kann, 
wenn man für mindestens vier Wo- 
chen im Jahr vollkommen die Ta« 
peten wechselt. Aber bloß ein Zaun 
berküinstler kann für 7,50 oder 10 
DM pro Tag vollkommen die Tapeten 
wechse)n. Außerddem können wir von 
unserem Hungerlohn auch nichts für 
den Urlaub sparen. Und ihr steht 
ja auch nicht viel besser da, denn 
jhr müßt entwsder von eurem Lohn 
etwas abknapsen oder die Gratifi- 
kation für den Urlaub verwenden, 
Das heißt: entweder man erholt 
sich oder man schafft sich etwas 
Größeres an, Vielleicht ist das 3 
niedrigere Urlaubagald der Lehrlin- 
ge nur ein bedauerlisher Irrtum 
der Schering AG, Sie nimmt anschei=- 
nend an, daß Urlaubsreisen für 
Lehrlinge blo8 die Hälfte kosten, 
- Hier sei übrigens noch kurz ein- 
gefügt, Ale Firma denkt anschein 
nend, daß dis Lebenahaltungekosten. 
für uns Lehrlinge durch irgendein 
Wunder bloß einen Bruchteil der 
normalen Lebenshaltungskosten be- 
tragen. — 


8 


H das 
onatsgehalt eines Vorstandsmit- 


Oben wurde bereits erwähnt, daß 

die Lehriinge in Berkamen mehr 

Geld für die gleiche Arbeit bekom- 
men als wir in Berlin. 

Der Unterschied beträgt im 1.Lehr- 
jehr 4 DM, im 2. 14 DM, im 3, 27DM, 
im 4.. 46 DM. Die Lohndiffereng 
zwischen Berlin und Berkamen bes 
steht nicht nur zwischen den Lehr- 
lingsgehältern, sondern auch zwi- 
schen den anderen Gehältern, Sie 
beträgt zwBd bei den T=-Gehältern: 

T 2 bia zu BB DM, T 3 bie zu 'IDM, 
T 4 kein nennenawerter Unterschied 
T5 bis zu 84 DM, 

Es ist auch ganz klar, daß die Fir 
ma nicht aus purer Menschenfreund- 
lichkeit in Borkamen höhere Löhne 
zehlt, Sie muB a3 einfach, w 
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ber Mensch denkt - 
die Geschäftsleitung 
‚lenkt (noch immex) 
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die Arbeiter im Ruhrgebiet sehr 
viel solidarischer auftreten und 
bereit sind, Zür ihre Interessen 
zu kämpfen. Dabei ist die Lage in 
Berlin für Unternehmer viel glnati- 
ger als in Westdeutschland. Wenn 
ein Unternehmer in Berlin inves# 
tiert, bekoumt er einen sehr gro- 
ßen Teil zurückerstattet, Durch 
die nur in Berlin yöglichen Son- 
derabschreibungen spart der Unter- 
nehmer ziemlich viel Steuern. 


Deshalb, haben wir neben Herauf- 
tzung des Urlaubsgeldes Anglei- 
china an dig Tehrlinn 18 Lehriingsgehälter In 
Berkamen gefordert, 
Auf der vorletzten Jugendrersann«- 
lung haben wir Herrm Selchter den 
Auftrag erteilt, unsere Forderun- 
gen an den Vorstand weiterzulei= 
ten. Außerdem sandte die Jugend- 
vertretung dem Vorstand ein Schrei 
den, in dem sie zur am letzten Mon- 
tag stattgefundenen Jugendrersann- 
lung eine Stellungnahme erbat, 
Trotzdem Herr Seichter erklärte, 
daß darüber im Vorstand beraten 
wird, erhielten wir am 9.2. keine 
Stellungnahme. Daraufhin bsschloß 
die Jugendversammlung ohne Gegen- 
stimmen, zur Geschäftsleitung zu 
gehen und sine Resolution zu über- 
zeichen: die ausdrückte, daß unse- 
eduld 


spätestens zum 16.2. eine Stellung- 
nahme fordern, 


Wir marschierten geschlossen zur 
Geschäftsleitung und Überreichten 
einer Sekretärin die Resolution, 
da der Vorstand in einer Sitzung 
war. Nach kurger Zeit wurden wir 
aufgefordert, drei Sprecher gum 
Vorstand zu delegieren, Wir lehn- 
ten diesen Vorschlag ab, da wir 
unsere Forderungen klar gestellt 


hatten und uns auf keine Kompro- 


misse einlassen wollten. Die Ga- 
schäftsleitung sah sich genötigt, 
Herrn Raspe, der gerade Aus dem 
Urlaub kam und von nichte zu wis« 
sen schien, zu uns zu schicken. 
Er versuchte, äie Entscheidung 
bis zum 23.2, hinauszugögern. 


Das heißt, daß die Geschäftslel- 
tung fünf Wochen für eine solche 
Entscheidung beanspruchte, Wir 
wollten uns aber nicht länger hin- 
halten lassen und bestanden wei- 
terhin auf unserem Ultimatun:16.2. 


A wird sich seigen, daS die Ge= 


BC slettung Auf so arischen 
FUCK eingehen muß, 


Lehrlinge. von Schering 


Heraus auf die Strasse: 


KREPIEREN 


Lu 
in 


KREUZBERG 


Jetzt welß es auch die BZ: Es gibt 
einen Krankenhaus-Notstand in 
Kreuzberg (8. BZ am 10, 3.). Am 
Urbankrankenhaus herrscht Aufnab- 
mesperre für Patienten, Der Man- 
gel an Schwestern und Pflegekräf- 
ten iet katastrophal. Die Ärzte 
sind überlastet, Die Feuerwehr 
weiß nicht, wohin eie Kranken fah- 
ren soll-::, Verheerend weren die 
Zustände besonders während der 
Grippewelle und bei den vielen 
Glatieigverletzten. 


In dieser Situation, Monate yor 
der geplanten Eröffnung des neü- 
en Urban, hat der Senat einen hin- 
reissenden Termin parat: Am 31, 
März soll das Krankenhaus Betha- 
nien geschlossen werden. 


Die BZ tut nicht viel,der Bevsl- 
kerung diesen haareträubenden Wi- 
derspruch zu erklären, Sie deu- 
tet nur lelchtkin an, daß"kriti= 
sche Stimmen" laut werden, "die 
schon immer gegen die geplante 
Schließung" protestierten. Wer 
hier protestiert hat und wie der 
Protest formuliert wurde, daB Bü“ 
gen sie nicht, 


Unterschrieben von der Kommuni- 
stischen Partei Deutschlands/ 
Marxisten-Leninisten (KPD/ML) 
der Arbeitergruppe Kreuzberg, 
Mitarbeitern des Bethanien-, 
Neuköllner- und kudolf-Virchow- 
Krankenhansen und den Roten Me- 
alzinern wird Überall in Kreus- 
berg ein Aufruf verbreiteti 


Kommt zum Protestmarsch aufs Kreuzberger Rathaus 


Samstag, 14. März 1970, 15 Uhr, Martannenplatz 


Marianneuplatz, Nariannenstraße, Graelestraße, Urbanstraße, 


Vestraße, Südstern, Gneisenaustrake, Yorckstraße, Rathaus Kreuzberg 
Kundgebung un 16.30 Uhr, Rathaus Krouzberg {[KPD/MLI 
Auch die Roten Bauarbeiter ha- 1. Der Beschluß, das Bethanien- 


ben Bich dem Protestmarsch ge- 
gen das athaus Kreuzberg ange- 
schlossen, Sie treffen sich am 
Mariannenplatz/Ecke Wrangelstr, 


Genossen! Unterstützt durch eu- 
re Teilnahme an der Demonstrati- 
on die drei Forderungen, die von 
den am 16, ?, in der Filmbthne 
Naunynstr, versammelten Kreuz- 
bergern angenommen wurden: 


3. 


krankenhaus zu schließen, wira 
‘ sofort rückgängig gemacht 


‚Des kirchliche Krankenhaus Be-. 
thanien wird in ein städti- 
sches Krankenhaus verwandelt, 


Modernisierung und Ausbau 

des Bethanien-Krankenhausss 
werden unverzüglich in Angriff 
genommen 


Protestmarsch gegen die Schliessung 
des Bethanien-Krankenhauses ! 


Nie Schweine brauchen die GIs aus 
Yietnam bei den kinhaiten der Po- 
Jizei und der Nationalgarde in 
Babylon, Viele schwarze Brüder Be 
hen nach Vietnam und lernen, wie 
man Menschen tötet; später, nach 
ihrer Entlassung, kehren sie nach 
Haus zurück und landen schließlich 
bei der Polizei. Und als Polizisten 
führen sie gegen uns — im lamen von 
Inecht und Ördnung' - genau diesel- 
he Drecksarbeit aus, wie vorher 
gegen das vietnamesische Volk. 


Seit 1969 haben die ächweine 28 
Mitglieder der Black Panther Party 
ermordet, und nienand Kann genau 
sagen, wieviele unserer anderen 
schwarzen Brüder und Sischwestern sir 
niedergeschossen haben. Aber die 
Liste ist lang, Hunderte von unser- 
en Perteimitgliedern werden als 
politische Häftlinge festgehalten, 
weil sie sich für die Preiheit und 
für die Befreiung unseres Volkes 


Eldridge Cleaver 


OFFENER BRIEF AN MEINE 
SHWARZEN BRÜDER IN 
VIETNAM 


Ich schreibe dies am A.Janunr 
1970, Wir fangen gerade ein neu- 
es Jahr an. Am 31. August werde 
ich 35 Jahre alt, Ich bin ver- 
meiralet, ich habe ein Kind,ein 
zweites ist unterwegs, Ich Lico- 
be meine rau und ich würde gern 
meine Kinder großzichen und ein 
glückliches heben Führsn.äber ich 
bin nicht [rei, vo zu leben, wie 
ich möchte, Die Schweine (pigs) 
- die rassistischen, faschisti- 


en Ä | : ve eingesetzt haben, Huey P. Newton, ; : 

ate ern wic arana x DR der Verteidigungsminirnter der Black E = ; Be: 

5 . s ‘ ELDRIBGE CLEAVER HE, I0E ‚VNIERK EiMHEIT WIRD ABGEZEGEN | 
Und Ruch, Nrüder, möchte ich fra- ) > 


gen: Icbt Ihr so, wie ihr leben 
wollt ? Oder wird Euch jeder Ver- 
such, Tuer leben selbst zu ge- 
stalten, auch von den Schweinen 
abgewirgt ? Ich glaube nicht, daß 
es Euch tatsächlich lieber ist, 
dort in Vietnam zu sein und gegen 
unsere vietnamesischen Brüder und 
Schwestern zu kämpfen, die selber 
für ihre Freiheit kämpfen, Denn 
Euer eigenes Volk, das Ihr in Ba- 
bylon zurückgelassen habt, känpft 
ebenso gegen die Schweine, die Euch 
dorthin schickten, damit Ihr ihre 
Drecksarbeit erledigt. Euer Volk 
braucht Euch - und Ruer militä - 
risches Können - um mitzuhelfen, 
unsere Freiheit zu gewinnen und 

die Rassistenschweine daran zu hin- 
dern, gegen uns Völkermord zu be- 


Wir rufen Tuch, Brüder, dazu auf, 
kurem Volk zu Hilfe zu kommen. Imt- 
weder verlaßt die Armee sofort, 
oder fangt an, sie von innen her zu 
zerstören, Alles andere ist ein 
Kompromiß und ein Verrat an Iurem 
eigenen Volk, Mört auf nit dem 
Toten des vietnamesischen Volkes, 
Ihr müßt anfangen, die rassistischen 
Schweine zu töten, die Buch dort die 
Befehle erteilen. Tötet General 
Abrohms und seinen Stab, Seine gan- 
gen Üffiziore, Sabotiert den Nach- 
Schub und die Ausrüstung, oder 
liefert sie an das vietnanesische 
Volk aus, Sprecht mit den anderen 
Brüdern und klärt sie auf, Es ist 
gut, wenn Ihr jetzt schon anfangt, 
äje Verräter unter Tuch loszuwerden. 


UNSER KAHPE IST much I VIETNAPI 


gehen, wie sie es seit A400 Jahren 
tun. 

Ich bin der Informationsminister 
der Black Panther Party, und wenn 
ich mit Tuch rede, sprache ich für 
die Partei. Aber ich möchte der na- 
che eine persönliche Note geben, 
denn ich weiß, daß in luren 'Nigger 
Köpfen! eine Menge dummes Zeug her- 
umspukt tiber schwarze Organisatio- 
nen » sonst würdet Ihr nicht als 
Knechte dieser weißen Organisation, 
der USA, zum Gewehr greifen. Die 
Black Panther Party hat auch zum 
Gewehr gegriffen, aber nicht, um 
gegen das heldenhafte vietname = 
sische Volk zu kämpfen, sondern 
vielmehr, um einen Befreiungskricg 
zu führen gegen dieselben Schweine, 
äie mit Eurer Hilfe ihr bösartiges 
Spiel mit der ganzen Welt treiben 

- nicht zuletz1 mit kurem eigenen 
Volk. Ich weiß nieht, ob Ihr das 
begreifen könnt. Könnt Ihr "uch die 
Nigger vorstelier, Nrüder und 
Schwestern, die wie Ahr mus dem 
Ghetto kommen, die gesagt haben, 
mit den Schweinen werden wir ab- 
rechnen, Vie zum Gewehr gegriffen 
haben, in Babylon, um die räume 
der Preiheit zu erfüllen, die un- 
ser Volk in der Zeit der rassis- 
tischen Unterjochung durch die Weis- 
sen 400 Jahre lang am leben hiel- 
ton. 400 Jahre lang — von der Zeit 
der Sklaverei auf den Baumwollfel- 
dern des Südens bis heute, bis mu 
den blutigen Jahren der Demokra- 
ten, Republikaner und Onkel Toms, 
bis zu Jıyndon b. Johnson und dem 
widerwärtigsten Kaschistenschwein, 
das jemals Präsident der Vereinig- 
ten Stanten wurde - Richard Mi 
Nixon - der ver oberster Ref 
haber ist und der größte Feind un- 
seres Volkes, 


Der Kampf unseros Volkes für seine 
Kreiheit ist bis zu einem Punkt 
fortgeschritten, an dem jeder von 
uns Partei ergreifen muß, en twe- 
der für oder gegen die Preiheit 
ungeres Volkes. Du bist entweder 
mit Deinem Volk oder Tu bist sein 
Gegner, Tu bist entweder oin Teil 
der Lösung oder ein Teil des Pro- 
blems, Entweder wir helfen unse- 
rem Volk oder wir helfen ihm nidt 
_ und machen es dem Feind leichter 
uns zu vernichten. Finen anderen 
Weg gibt es nicht. 


his“ 


Während Ihr dort in Vietnam seid, 
sind die Schweine dnbei, zuhmse 
unser Volk zu unterdrücken und vu 
ermorden, Die Gefängn!. Füllen 
sich mit politischen Ha ingen, 
und diese politischen Gefangenen 
sind Kure eigenen vrüder und 
Schwestern. Wir führen einen ver- 
zweifelten Kampf um heben und Yod, 
und wenn wir als Volk überleben 
wollen, müssen wir uns selbst hel« 
fen. Wir brauchen Sure iilfe, wir 


‚ brauchen sie dringend, bevor es zu 


spät ist. 

Jetzt ist der geschichtliche Aus 
genblick gekomwen, (ür den unser 
Volk gearbeitet, gcbe tat, 
und sein Leben gefeben hab, 
da die ganze Yalt sich gem A 
erhebt, um die Unterdrückeir 
ausrhütteln, müssen wir den ent“ 
scheidenden Schritt fiir unsere 
Wroiheit tun, Nenn wir diese Fhante, 
diese einnmalize Kolosenheit vor- 
übergehen lassen, wer werk, ann 
die nächste kommen wird Wir künn 
nen es uns nieht leisten, di 
Gelermheit dureh unser ö 
aufs Sniel zu setzen, 
blick, ung zu antsehrir 
kommen. Jebzt, in diesn 
da, wo Du to hist 
nicht bis er zu warten, 
Du zuhause bist, bis Du Fans 
aus der Armee.Du kannst eu Je 
tun, währen! Ju noch in der Armee 
bisl,, denn die Armeo ist eine der 
entscheidenden Waffen, welche die 
Schweine noch in Reserve halten, 

um © zum richtigen Zeitpunkt g0- 
gen uns einzusetzen. Und macht kuch 
nichts vor, die zeitpunkt kommt 
und er kommt bald, 


Ihr tut besser daran, das jetzt 
gleich zu erledigen, als zuzulassen, 
daß sie nach der Heimkehr den Schwei 
-nen helfen, uns auszurotten, Mit 
den Onkel-Tom=Offizieren solltet Ihr 
auch schon jetzt fertig werden, weil 
die Schweine sie als wirksame Waffen 
gegen unser Volk gebrauchen werden. 
Wenn Ihr innerhalb der Armee mit 
Eurer Aufgabe nicht mehr zu Rande 
konmt, dann liefert Euch selbst an 
das vietnamesische Folk aus und 
sagt ihnen, daß Ihr der Black Pan- 
ther Party beitreten wollt, um für 
die Preiheit und die Befreiung lures 
eigenen Volkes zu kämpfen, Wenn Ihr 
überlauft, braucht Ihr Buch keine 
Sorgen zu machen wegen Mi Bhen dlung 
von Seiten des vietnamesischen 
Volkes, Sie werden begrüßen, daß 
Ihr es aufsteckt mit der Armee, 
denn sie wünschen sich im Leben 
nichts sehnlicher, als den Krieg in 
ihrem land zu beenden, Es ist Eure 
Pflicht gegenüber der ganzen Mensch- 
heit, wie auch gegenilber Eurem eil- 
genen Volk, Zuch nicht als Mordwaffe 
der Kassistenschweine mißbrauchen zu 
lassen, um dar Volk zu unterdrücken. 


Überleg's Dir, Bruder und hamele 
danach, denn wir haben nicht mehr 
viel Zeit, Organisiere all die 
Brilder um Dich herum und geh selber 
voran. Mb den Schweinen zu versteh- 
en, daß Lu nicht länger ihr Sklave 
und bezahlter Killer bist. Laß sie 
wissen, daß Du stattdessen ein Inde 


ul 


Panther Party, gitzb im Gefängnis 

in Kalifornien. Inser vorsitzender, 
Bohby Saale, ist auch im Gelängmis, 
und die Schweine versuchen, mit der 
aus der Tuft gegeiffenen Anklage, 

er habe oinen schwarzen PBT-Infor- 
wanten umgebracht, ihn in Gonnecti- 
cut auf den elektrischen Stuhl zu 
bringen. Schweine in Chicago er- 
mordeten i'red Hampton, während er 

in seinem Bett: schlief, Sie schossen 
ihm mit einem Schrotgewehr durch 
den Kopf, Pie Schweine haben Massen 
verhaftungen unserer Parteimitglie- 
der durchgeführt: sie verhafteten 

21 in New York, 14 in New Haven, 18 
in Los Angeles und 16 in Chicago. 


der Verlolgung Deiner schwarzen 
Welider und Schwestern willst, und 
daß lu selber dafür kämpfen wirst, 
Fordere die Preilassung von Tuey P.» 
Newton ınd Bobby Seale, Hilf uns vor 


allen, die Schweine daran zu hindern 


yobby Seale auf dem elektrischen 
Stuhl umzubringen, 


Wir sotgten unser Tebemm unser Blut, 
für die Kreiheit und die Refreijung 
unseres Volkes ein, und es gibt 
nichts, keine Macht, die ns vÄa die 
sem #1 abbringen kann. Wenn es 
nötig ist, die Vereinigten Staaten 
von Amerika zu zerstüren, dann laßt 
uns das mit einem lächeln tun. Mit 
einem Lächeln für die Freiheit und 
die Befreiung unseres Volkes. Die 
Black Panther Party wil! freiheit 
und Befreiung noch zu unseren TLeb- 
zeiten, weil wir eine anständige 
Welt hinterlassen wollen, in der un- 
sere Kinder großwerden können, 
Machen wir 1970 zu einem Jahr, in 
welchem unser Volk einen helden- 
haften Anlauf zu seiner Freiheit 
und Befreiung unternimmt. 


ALLE MACITE DEM VOLKIE! 
NUTZE DIE GUMST DER STUNDE ! 


ir | Heu a 


abway ton 
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And amnes—tee hyikaund 


Mden bonner osterhuse wird den Jio- 
g ben kleinen von der apo die viel- 


bemunkelte amnestie bringen. 


diese ammestie ist ein geschenk 


der bourgeoisie An ihre kinder. 
ein geschenk, das die bourkeoisie 
zähneknirschend und zögernd, aber 


y in ihrem wohlverstandenen eigenen 


H Yiesenbonbonniere, aber 
G billiger lutscher. wer = 


nicht eben eine 
och ein 
Bes mag, 


interesse macht. 


acer frißt auch lutscher. 
Kder frankfurter richter, der bis 


Recstern noch den soziologischen 


tiraden von adornos erben lauschen 


dmußte, kann morgen wieder in aller 


ruhe bahnhofspenner verknacken, 


Hals die ersten hürgersöhne ins Bo 


fängnis mußten, begannen wir von 
der "klassenjustiz" zu sprechen. 


Bdaß wir selbst dort noch privile- 
giert wären, nahmen wir dankbar in 
Hkauf, die eloriole um unser haupt 
Minspirierte uns zu dam ohnmächtigen 


krefängnissen, 


ruf "freiheit für alle!" vor den 
in denen unsre freun- 


de saßen. 


bestimmt werden auch die genossen 


gvom 5ds die bevorstehende amnestie 
heine "Klassenamestie" nennen. und 
g Sie werden es dankbar in kauf nch- 
j men, daß fast 90 % der ihren unter 


diese amnestie fallen, 


p mehr licht auf die Kläassen(rage 


| werfen vielleicht ei 


ar schmei- 
chelhafte indi 3 revolu- 
tionäre atoßkr meiner bisherigen 
politischen praxis, die aus meinem 
persönlichen erfaährungsbereich stam- 
men. zum beispiel die unterschiedli- 
che intensität in der polizeilichen 
fahndung nach theo berger und nach 


| mir. oder die samthandschuhe, mit 


denen polizeibeanmte und gelängnis- 
wärter mich nach dem 2. juni er- 
Schreckend häufig angefußt haben. 
auch daß der münchner oberpolizist 
schreiber (=schreibtiscohtäter) mich 
anläßlich einer meiner zahlreichen 
verhaftungen mit whisky bewirtete 
oder, daß das interesse der nz für 
meine ansichten immer noch so groß 
ı5t, wie für die meines früheren 
freundes langhans. 

wenn man mich einen clown genannt 
hat, so lag es daran, du ich einer 
war, und wenn mir beim formulieren 
dieses textes immer wieder ironische 
passagen unterluufen, sieht man, wie 
schwer es mir fällt, mich von dieser 
rolle zu trennen.) 


| die mutter des bankräubers, die den 
& vernünftigen satz formulierte "was 


Jmeiner mutter) bei präsident gustav 


8 


151 schon dabei, wenn der theo ab 
und zu ein paar mark von der bank 
ıbhebt?" hat wenig chancen ihrem 

sohn zu helfen. os würde ihr gar- 
nicht in den sinn kommen (wie tlwa 


für ihren sohn zu bitten. 


N MARIN 
Pr 


; PARSE 
P [a 


N 


wer die herrschuft der monopole 
knacken will, sicht ch mit dem 
gewaltmonopol der herrschenden kon- 
Trontiert. wenn wir nicht Jetzt und 
hier damit anfıngen, dieves monopol 
zu brechen, können wir einpacken, 
Sitzetreiks und Silmkomödienwurtge- 
schosse wie eier, tomaten, knall- 
frösche und strafgesetzbücher helfen 
wenig, der überzeugendste einwand 
gegen andersartige wurfgeschosse, 
die von liberalen sympathisunten 
weniger gein gesehen werden, ist 
wohl der, daß’es bisher viel zu we 
nig waren. 


über die falsch gestellte frage, ob 
die gesellschaft zwischen husum und 
garmisch eine klassengesellschaft 
sei, zerbrechen sich manche exper- 
ten noch immer den kopf, fortschritt- 
lichere gelehrte verweilen bei der 
erkenntnis, daß diese gesollschaft, 
nur den zur zeit mehr oder minder 
privilegierten teil einer globulen 
klassengesellschaft ausmucht. die 
Überlebenden des letzten kriege 
der uns betraf, halten 2% däahre zeit 
zu vergessen, daß die kutastrophe 
als konsequente eristenzform des 
imperialismus von dessen peripherie 
sich ins zentxum bewegt. für jeden 
von uns fallen genügend kriimmel un- 
ter den tiseh, daß wir nie FE ZWUNn- 
gen sind, bewaffnet und organi 
um unsre existenz zu kämpfen, ob 
wir e5 dennoch tun ist kurzfristig 
gesehen eine [rage der solidaritä 
langfristig eine frage der manse 
lichen existenz. unsre unt 
verlängert das Jeiden in vi 
palästina, bolivien. 


ib 
h- 
tigkeit 
etnzum, 


jeder von uns ist irgendwie ange- 
fressen, verblödet, saäturiert. ver- 
unstaltet durch die scheinbare wi. 
dersprüchlichkeit eines systems, 
das nach außen brutalen, nach innen 
subtilen terror übt. wollen wir 
diese widersprüche aufheben, müssen 
wir den revolutionären kampf in der 
dritten welt auch in den metröopolen 
aufnehmen. 


eine arbeitsteilung bei der der 
revolutionär in der drilten welt 
seinen kopf hınhält, während der 
revolutionär in den metropolen 
feinsinnige analysen schreibt, kön- 
nen wir nicht länger hinnehmen. 


die amnestie zicht einen schlur- 
strich unter eine politische schein- 
bewegung, die in die gründung von 
popkonzernen, eine legalise-pot be- 
wegung und eine neue superschlaue 
unideppengeneration mindet, 

ihre autoren bringen es auf die 
formel: 

"muß man natürlich unterscheiden 
zwischen jungen leuten, die nus 
einer politischen iberzeugung über 
die strüänge geschlugen haben, 

und zwischen rein kriminellen tä- 
tern." (der ehemalige genosse willy 
frahm) 
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Norerneanasearkramer none 


der scharlsinn dieser anal, 3 
darin, dat die subtile kon umpie- 
rende und die brutale zerstöreri- ö 
Sche macht des systems Jeden rovo- N 
lutionären ans 5 
in Zwei ecken 


UP AGAINST TUE WALL 


In den latzten Tagen haben eine Reihe 
Genossen aus den Rote-Zellen-Gruppen die 
rung der in Berlin stationierten 
nischen Soldaten vor den Kasernen, 
Einkaufszentren, Kinos und Kneipen der 
Amerikaner verteilt. Dabei sind sie zum 
Teil auf den Widerstand der German Guard, 
der US-Military-Police und der deutschen 
kullen gestoßen. Wir fordern daher alle 
Verteiler auf, ihre persönlichen Erfah- 
rungen mitzuteilen und über einen besseren 
Selbstschurz gegen polizeiliche und juris- 
tische Übergriffe zu sprechen. Wir bitten 
euch, am Sonntag, den 15. 3, um I8 hin 
den RC zu kommen oder einen Bericht an die 
RPK zu senden. (1-30, Eislebener Str, 14) 
Bis Sonntag liegen für alle künftigen Ver- 
Leiler sog. Unbedenklichkeitsbescheinigun- 
gen (nach dem neuen Straßenreinigungsgesetz) 
bereit, 


Abriss blernbt, 15 nicht 
amnestie fällt, 

nur 

ein paar von uns, die mehr oder min 
Ver zuläilig schon vor veräbschie 
dung der amlestie aus dem blechnapf 
fraßen, pawla, kunzetimann, wetter, 
teufel, 

weniger bekannte leute (weil zus 
einem anderen milieu Stummend) wie 
schmiedel, bodo saggel und reinhurd 
talk, 

ein paar hundert Junge Arbeiter und 
lehrlinge, die einen Großteil ihres 
lebens in diversen anstaltulten zu- 
brachten, 

ein paar dutzend susgellipte schüler 
und Studenten, 

ein paar tausend kriminelle asoziale, 
eın mann, der von eincem münchner 
richter drei monate nanis ohne 
benährung bekam, weil er in einem 
öffentlichen garten sieben nelken 
pflückte, 

diverse bombenleger, brandstilter, 
bankräuber und tresorknacker, 

die gewißheit, daß wir immer mehr 
werden 

und 

daß, wie mir der notorische recht- 
häber dieter kunzelmann ın seinen 
letzten brief aus amman schrieb, 
"auch bei uns die Zeit kommt, wo 
jeder linke behauptet, er habe schon B 
immer zu jeder zeit, an Jedem ort, 
zu jedermann gesagt, das man dus 
ewehr in die hand nehmen nisse, 
gewehr für immer abzuschaffen 


unter die 


GI-Unterstützungsgruppe 


‚Alle Posters zu Licihel-Preigon 
Wanaerpfoifeen und andern Sparisktsiktn 
Schmuck, Flöten, Räycheraikbchen 
Gebrauchte Poy-Pfeiten [much Arkaıf) 
Dinramd war Nauen 


um 


"PizzB (große)'. 
;mit-Tomaten; Kai 


'Zwiebeisuppe: ' 


1.80 DM 


Brafdanschlag auf 
32: - Chefredakteur 


Ziel eines Anschlägen mit drei Malaluw- 
Cocktails war in den frühen Morgens 
der Sonnabend das [Ts des 01 
der 02, Malte- Til Kogıe, in 
Polizel und Feuerwehr funden zwei mit 
Benzin und eine mil, einer weißen ® - 
heil gefüllte Flaschen, Taxliplich ein Malo- 


tow-Cgeklil verpuffte an der Mauswand. 
Bis auf 


nen nuuchgeschwärzten II 


den endstand michl. Mit grüßter 
ichkeit haben die Initiatoren 

selbst die Feuerwehr alır“ 

‚en 3 Uhr 46 ging ein anonymer 

Anruf ein mit der Nachricht, daß es brenne. 


Die Pobzei Kan im Gurten eion ft Kogpe 
bestimmten Brick mit einem uusgeschnitle- 
nen Bid des Nechisanwaltes Mahler. In 
einem aus, Yeitungsbuchslaben zusammen- 
geselzten Schreiben hieß es unter anderem: 


ars weg von Mahler” die Cocktails tür den Ehehagakleu” 


507. ZENTRUM 


Das Projekt des Sozialistischen 
Zentrums hat konkrete Gestalt an- 
genonmen. Die Räume des Zentrums 
sind inzwischen gemietet; es hän- 
delt sich um das Fabrikgebäude in 
der Moabiter Stephanstraße 60. Die 
Ausbaupläne sind von Architekten- 
Genossen fertiggestellt. Es sind 
mehrere Ausbaustufen vorgesehen, 
Als erstes müssen die ersten beiden 
Elagen ausgebaut werden, die vor 
allem mehrere und verschieden große 
Sitzungsräume sowie die Redaktions- 
räume der RPK beherbergen sollen. 
Dies könnte bis Anfang Mai geleis- 
tet werden, 


FanAn zXonso Zion 


Dennöch wird das Zentrum nicht frei 
Haus geliefert werden können, wird 

es nicht automatisch eines Tages 
bezugs- und nutzungsiertig zur Ver- 
fügung stehen. Die Fertigstellung 
des Zentrums verlangt von seinen 
künftigen Benutzern Geld und Arbeits- 
kraft. Die erste Ausbaustufe weist 
noch eine Finanzierungslücke von ce. 
20000 DM auf; diese müssen in den 
nächsten zwei Monaten aufgebracht 
werden, wobei man sich nicht auf 

die liberalen Gönner verlassen soll. 
te. Um die Kosten dieser ersten Aus- 
baustufe zu senken, müssen die leich- 
teren Arbeiten von den künftigen Be- 
nutzern ausgeführt werden. 


* immer 
lichen keine Gelegenheit zu 


und selbstherrlich über Zukunft und 
Schicksal ihrer Schüler, indem sie 
sie nach Belieben fördern oder nicht, 
noch ist den meisten Jugend- 


Das Projekt Sozialistisches Zentrum 
steht seit mehr als einem halben 

Jahr auf der Tagesordnung. Pfingsten 
1969 hat eine Konferenz, an der Ge- 


nossen aus den Basisgruppen, dem Infi, 


der RPK-Redaktion und dem RÜ teilge- 
nommen haben, die Einrichtung eines 
sozialistischen Zentrums beschlossen. 
Dieses Zentrum wurde - über das tech- 
nische hinaus - definiert als der 
Ort, an dem die Arbeit der Basis- 
gruppen und besonders ihre Schulungs- 
arbeit zentralisiert werden sollte. 
Und dieses Zentrum sollte auch der 
Ort sein, an dem die Verbindung der 
Basisgruppen mit den studentischen 
Örgunisationen hergestellt werden 
sollte. 

LEs ist heute - nach einem dreivier- 
tel Jahr — nicht schwer, die Mängel 
dieser organisatorischen Konzeption 
festzustellen: Die Hauptursache für 
das letztlich doch pluralistische, 
additive Konzept war das Sich-gegen- 
seitig-die-Avantgarde-Funktion-Zu- 
schieben von Hochschul- und Betriebs- 
gruppen. Aber auch damals war das 
Sozialistische Zentrum natürlich 
nicht als ein organisatorisches End- 
produkt gedacht, sondern höchstens 
als Hebel zum Vorantreiben der Ür- 
ganisationsfrage. Und auch der zwei- 
fellos mißverständliche Slogan der 
Spendenkämpagne wollte keinen un- 
sinnigen Automatismus verkünden, 
sondern nur ausdrücken, daß die 
praktischen Anstrengungen mit den 
organisatorischen verknüpft werden 
müßten, sollten sie nicht bloß ein 
zweiter Schritt vor dem ersten sein. 


Die Aufgaben, die das Organisations- 
komitee des Zentrums leisten muß, 
sind klar: 

Organisierung der personellen Mit- 
arbeit beim Aufbau und Organisierung 
der Finanzierung dieses Aufbaus s0- 
wie der ersten Phase des Betriebes, 
Der Bedarf an Arbeitskräften wird 
jeweils für die nächsten Tage und 
Wochen im RC-Büro gewußt werden, so 
daß Gruppen und Fiinzelpersonen dort 
ihre Bereitschaft zur Mitarbeit mit- 
teilen können. 

Der Finanzbedarf liegt für die nächs- 
ten zwei. Monate bei etwa 2oooo DM, 
die zusätzlich zu den Geldern benö- 
tigt werden, die im Sommer und Herbst 
1969 gesammelt wurden. Diese Gelder, 
insgesamt ca. 32000 DM sind vom RC- 
Vorstand verwaltet worden und dabei 
sind bisher folgende Ausgaben getä- 
tigt worden: 


ROSTUN 
ge Go 


einem 


Internationale Autoplakette 


Originalgrösse Son 8 Innenkleber 


1500 DM Werbekoösten für die 
kampagne, 

4800 DM Miete für die Stephanstraße 
Januar bis März und drei Monate 
Kaution 

2S$oo DM Darlehen an die HPXK zur An- 
schaffung der Adrema-Maschinen. Das 
Darlehen wird nach Einzug der RPK in 
das Zentrum mit dem Mietanteil der 
RPK zurückgezahlt. 

200 DM Erste Kosten für den Umbau 
der Stephahstraße. 

Von den restlichen 23000 DM wind 
5000 DM auf einem Pestkonto angelegi. 


Spenden- 


Hinsichtlich der späteren Strukbur 
des Zentrums gehen wir von folgenden 
Vorstellungen aus 

Formeiler Träger Titieter) des Sozia- 
listischen Zentrums ist die Renubli- 
kanische Club GmbH, die jetzt die 
Räume in der Wielandstraie trägt 

(die zum Zeitpunkt der Fertigstel- 
lung des 4entrums gekündigt werden). 
Dies gilt jedenfalls so lange, bis 
sich eine sozialistische Organl ion 
herausgebildet hat, die einen von den 
Massen legitimierten Anspruch davauf 
erheben kann, das Sozialistische Zen- 
trum zu übernehmen. 


Für die politische und technische 
Verwaltung des Zentrums wird zu Re- 
sinn der Arbeit im Zentrum ein "Ver. 
waltungsausschuß" gebildet, der 
selbstverständlich nicht identisch 
ist mit dem jetzigen Vorbereitungs- 
komitee. Dieses Verwal bungseremlum 
müssen die benutzenden Grupnen zus 
ihrer Mitte bilden, wenn das Zentrum 
bezugsfertig ist, und wenn diese 
Gruppen unter sich den Modus verein- 
baren, wie sie das Zentrum nutzen 
wollen, Dabei werden diese Gruppen 
auch zu entscheiden haben, wie sie 
sich zu den Ansprüchen derer stellen, 
die es jetzt ihnen überlassen, das 
Zentrum aufzubauen. Das gegenwärtige 
Organisationskomitee wird versuchen, 
diese Fragen mit den Gruppen vorzu- 
klären, 
Spendet mul sammelt Geld für den 
Aufbau entrums! Eger 


Beteili euch an der Fertigste lung 
des Zentrums! FEN 
Unterstützt das Vorbereitungskomitee! 
Auszug aus der Roten Presse Korres- 
pondenz, Nr. 55, 6. 3. 1970 
Vorbereitungskomitee Sozialistisches 
Zentrum 


S0S - ABRÜSTUNG 


Votum 18 - oder: Der Versuch des 
Kapitals und seiner Lukaien den 
revolutionären Elan der Jugend Zu 
stoppen. ö 


Es lacht von allen Plakutsäulen 

und Häuserwänden, bunt, poppig und 
betont anti-spießig, daß sogar die 
DKP nicht verzichten kann und "radi- 
kal-revolutio " fordern läßt: 
"ich bin 18, wähle mich!" Die SDAJ 
geht sogar "militant-progressiv" 
noch einen Schritt weiter und ver- 
tangt die Mitbestimmung der Jugend- 
lichen in Schule, Uni und Betrieb, 
Es scheint in der Tat, als sei die 
Transformation der spätkapitalisti- 
schen Klassengesellschaft in eine 
sozialistische Gesellschaftsordnung 
zum Greifen nahe. 


Indes vollzieht sich dieser Fort- 
schritt nur in den Köpien der v 
sozialdemokratisierten Funktio 
des Nevisionismu der Meister 
der Kunst des Abwiegelns, 


in, 
der Möch- 
te-gern-Parlamentarier, Alt-Stalir 


S: 


nisten und Jung-Liberalen. Was 
wirklich kespielt wurde am Sonntag 
in Hessen beispielsweise, ist nichts 
als ein nbuerlie her Versuch der 
herrschenden Klasse und ihrer Mari- 
onetten in Regierung und Opnosition, 
die Jugend der BüD, die fir die 
Kapitalistenelique gefährliche 
denzen zum revolutionären Soziualis- 
mus hin zeigte, dadurch mundtot zu 
machen, indem man sie scheinbar 
gleichberechtigt mit der Älteren 
ration die etlabierten Parteien 


Ten- 


Ger 
wählen läßt, was konkret nichts an 
deres bedeutet, als die Wahl etwa 


zwischen Kama und Sanellu oder Dush 


und Fersil. 


Von Gleichberechtigung kann keine 
Rede sein, denn immer noch werden 
Lehrlinge in den Betrieben und Fa- 
briken von ihren senilen Meistern 
schikaniert und von den Bossen als 
billige Arbeitskraft brutal ausge- 
beutet, immer noch werden junge 
Rekruten in der Bundeswehr von .Nazi- 
Offizieren und sadistischen Aus- 
bildern unterdrückt und kaputtge- 
macht; immer noch entscheiden in 
fast allen Schulen Lehrer autoritär 
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die Unterdrückung und Repression, 

der die Jugendlichen fast schutzlos 
esetzt sind, man Könnte die 

Tiste beliebig lunge fortsetzen. 


Tina Putt 


»Zur Wanne« 


Der Ausgang des Volksentscheids war 
klar, außer den unverbesserlichen 
Spießern und Faschisten hat die H 
Mehrheit der Bevölkerung ihr Votun 
zu 18 gegeben, die Demokratie 
scheint wieder einmal gerettet, 


Normale 


SCAMPI SPÄGHETTI 
ESPRESSO VINO 
SUT UND BILLIG 


„EL PATIO” ! 


R u HALLESCHRES TOR! 


Fallen wir auf diesen iblen Trick ı 
aus der Mottenkiste der Kapitalisten-N 
klasse herein? Nein, denn wir durch- } 
schauen die fndenscheinigen Manäver 
des Klassenfeindes, der una heute 
umgarnt und mit schönen Worten um 
uns wirbt. Hinter den schönen Wor- 
ten und dem fopundlichen Lächeln 
des Großhürgerttums steht nach wie 
vor die ekeler regende Gestalt des 
Spätkapitalismus in seiner gunzen 
menschenvoruchlenden, nackten Bru- 
tulität und Profitgier, stehen die 
Abs, Flick, Strauß, Kiesinger, Weh- 
ner und Spr inger. Nein, auf. diese 
Bande fallen wir nicht herein, wir 


xs4 
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Imer Schriftsteller und ganz 
surrasa 
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TEL. 3813218 
BiEierkreustrasse 9 


wissen, das sieh diese Herren und 
das System, das sıe vertreten, nie- 5 OLKLO 
mals einfuch nbwihlen lassen. ä m 


CAFE «THEATER 


Wir verfallen keinem DKP-Tllus)o- i 1 Berlin 31 


g; "14stes?ruusı 'neus 


niemus und SDAl-Wunuchdenken, wir Holsteinische Straße 17 ” R SALERIE 
sn aus der Geschichte, daß die Telefon 86.2193 E | WR FiLMaLus 


anbautor und Menschenteinde des 
Kapitülismus und Imperialismus nie- 
muıls Treiwillig abtreten werden, 

; nichls schenken werden, sondern 
wie für unsere Rechte kämpfen 
en, daß wir uns däs, was uns 
d dem gi n arbeitenden Volk go- 
hört, schließlich nehmen missen. 


Geöffnet von 19.30-5 Uhr“: 


Lob vom Chef für 
Palzeindeolögen” | 


th. Berlin, 5. März 
1 Zertine Pollzel-5pozlalkommende 
„Gruppe 47“ han sich bewöhrt. Diosa lob 
aprach Dettern Poilzelpräsl 
Hübner den Baunten at 
B wei poililsche Diskeosionen mi 


Mm 
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gereizt und wochseln Im Jührlichen Trr- Mir a 
nun. Die Barnes. Polizei et alanılt die ot; i Klee 

sin In der Wen, ale oa anicho Spenläh REN X og 
wruppe basliat, 


“Nicht reformislisches Geschwätz 

and opportunistische Taktik, son- 
lern konkrete Forderungen und Ziele 
“owle revolutionäre Solidarität sind 
„etzt und. hier aktuell. 


s.u 


Mine, Yhk, Tiche + Mellys u.c. 


Am 2'/.Feb.7U wetterte der UBA- 
#esucher Yompidou, Vertreter der 
herrschenden klasse Yrankreichs, 

vor den Geldsäcken von 5L.Francis- 

co gegen protestierende Studenten 

und Hippies. Er forderte sie auf, 
endlich wieder "Sinn" in der Arbeit 

zu sehen und nicht länger "auf Kosten 
anderer"zu leben .Pompidou, jahrelang 
führender Agent der Rothschildbank, 
zitlerte ein paar Schöne Verse von 
Baudelaire und sarte dann unter dem 
Beifall der zum Gala-Fressen versammel- 
ten US-Imperialisten:")ie Menschen sind 
zum Arbeiten verurteilt," 

Am selben lage mußte der ebenfalls anwe- 
sende Faschist Reagan, Gouverneursfratze 
von Californien,zum Uni-Campus von Sanc- 
ta Barbara eilen,um den Notstand auszu- 
rufen. 

Am selben Tage mußte der französische 
Innenminister Marcellin(genannt "der 
Gummigmüppel) die Bullen auf den 
Uni-Campus von Nantsrre bei Paris 
schicken. 

Eine Woche lang kämpften die Studenten 
von Nanterre mit der Unterstützung 
ihrer rYariser Genossen und der jungen 
Proletarier aus den umliegenden Well- 
klechbarackenlagern,bis die Bullen 
wieder von Campus abziehen mußten. 
Damit wurde der herrschenden Cligue, 
den Pompidous, keagans,Neubauers u. 
konsorten gezeigt,daß sich immer weni- 
ger Menschen zur Arbeit (...für die 
kapitalisten!!)"verurteilt" fühlen u. 
entschlossen sind,der brutalen Unter- 
drückungsgewalt der kapitalistischen 
Superbullen ihre eigene revolutionäre 
Gewalt in die Presse zu schlendern. 


Zugleich hat der gewaltsame kaussdhmiß 
der Bullen vom Uni-Gelände den ttevisioni- 


— JE VOUS TROUVE"SINGDLIEREMENT COMPLAISANT? AVEC 
ECES FAUTEURS DE TROVBLES ET GES PROVOCATFURS] 


KPF-Mitglied: »Ich finde Sie ‚einmalig entgegenkı 
gung mit diesen Autwiaglern und Provakateuron,« 


Jagd".Als ein Krankenwagen verle 
Studenten abholen wollte, rief di 
faschistische Bullenneute:"Leichen- 
wagen!Leichenwagen!" Die Studenten und 
jungen Arbeiter von Nanterre schlugen 
zurück: Am 2,u,3.März eröfinetensie aus 
den oberen Stockwerken der Unigehänude 
das Feuer auf die Belagerer; Steine, 
Btühle ‚Tische ,Mollies usw. hielten die 
Bullen auf Jistanz.Gegen den Dekan der 
FPnil.Fak.,Kicoeur,wurde sin Tribunal 
veranstaltel.Jabei wurde ihm ein 
MULLEIMER über den Kopf gestülpt,um 

zu demonstrieren,wie blind und hill- 


mund: beim Um- 


An Freitag, den 6. März, versammelten sich 
Tausenie von ütudenten auf dem frei -— 
gekänp[tLen Campus von Wanterre, um eine 
Strategie für die kommenden Wochen, aus- 
zuarbeiten.Jabei machten die maoistischen 
venossen voh der "ProletarischenLinken! 
gepenüber den Funktionären der Studenten- 
gewerkschaft UNEF geltend, daß es jetzt 
darauf enkomme, die Aktionen außerhalb des 
Campus zu verstärkeh.Walche Furcht die 
Bouse von Gitroen vor der Ausweitung der 
Bewezung in Nanterre haben, zeigten die 
hektischen Yestnahmenvon Plugblatt- 
verteilern vor dem Gitroen-Werk Nanterre, 
Vor der eilig zusanmengetrommelten 
alassen justiz konnten sich die Bullen 
darauf berufen, daß "eine Bande Jugend- 
licher in aller Öffentlichkeit" rlug- 
blätler verteilt und die Uitroen-Di- 
rektion "beleidigt" habe. 

Jie Strafexpedilion gegen die lullen war 
auch besonders aufschlußreich für die 
wachsende Zusammenarbeit französischer 
otudenten mit ausländischen Arbeitern, 
kund um den Campus von Nanterre woh- 

nen nordafrikanische Citroenarkeiter 

in elenden juracken,.seit Monaten hat 
sich ihre kEinheitsfränt mit den revo- 
Autionären Genossen auf dem Uniglände 
dadurch verstärkt, daß"WILDE KINDER- 
GARTEN" für die kinder der Nordatrikaner 
in den Fakultätsgebäuden eingerichtet 
wurden. ıiese wachsende Zusammenarbeit ist 
nicht auf Nanterre beschränkt: Am 10. 
Jan, fÜ wurde die Jariser Zentrale des 
Irz.Unternehnerverbandes (CNPF) von 
Ötudenten,Schülern u.Arbeitern ge- 

stürnt die machten die Kapitalisten 

für den Tod von fünf nordafrikanischen 
Arbeitern verantwortlich, die in 
Aubervilliers bei einem öchwelbrand 

in einem Blendsquartier für Frendarbei- 
ter orslickt waren, In den ersten Härz- 
wochen fanden in funz Praukreieh He- 
setzungen von Arbeiterwohnheimen statt, 


108 die liberalen und sozialdemokrati- 


Auch in der permanenten Bekämpfune d bür- 
schen Handlanger des Kapitals :ind, P piung der bür. 


4 r gerlichen Klassenwissenschaft steht 

die jetzt überall in Westeuropa nit den Nanterre ni inde lebruar 
neuen, deuokratisch aulgepulgten Ini- wurden die fr2.Überschulen bestreikt 

i 6 a sesetzen l[ür ltuhe &Ordnung sorgen um gegen die Abschaffung der obli- ä 
ungestraft behaupten können,die "Maoisten" sollen.nie Aktionen von Nanterre und gatorischen zweiten Frendsprache 

seien "[aschistische Provokateure" ‚während den anderen französischen Uni-zentren dureli die tepierung zu protestieren 
die meisten Studeriten "in Frieden" studieren haben wezeirt, daß die ZuckerbrotkPeit- surch diese .ußnahme wollte die ke-" 
und ihre "materiellen" Interessen sichern schenpolitik der Herrschenden bei den sierung Veld und Lehrer einsparen, 
wollten. Nooh vor wenigen Wochen hatten sich revolutionären Ötudenten genausowenig Jie Abschaf ung der zweiten remdsprache 
die KPl'-Nevisionisten ausgerechnet Nanterre ausrichten kann wie das heuchlerische zeigt deutlich,in welener Misere sich“ 
ausgesucht,um mit ihrem Friede&freude&ßier- Angebot von mehr Mitbestimmung in den der fr2.kapiialismus 2.2t. befindet:er 
kuchen-Parteikongreß,mit Blünchenschwenken irz.troßbetrieben oder"Aktien" für die kann nient ein mal mehr die Mittel auf- 
und einem Mischnasch von französischen Na- KRenault-Arveiter. bringen, die für sein Überleben im 
tionalfahnen und roten Fahmen in der Hoch- übernationalen Kapitalistenverein der 


sten von der RP Frankreichs und der 
kollaborierenden ötudentenorganisation 
URG klargemacht, daß sie nicht länger 
wie BARBET,KP-Bürgermeister von Nanterre, 


burg der "Maoisten" mit dem "friedlichen 
Weg zum Sozialismus", mit"immer mehr 
kommunistischen Stimmzetteln" usw. 
aufzutrumpfen. (Als es auf diesem 
KPF-Parteitag der etwas onkelhafte 
ROGEK GARAUDY fertigbrachte,die 
'"Friedliche" Strategie der Partei 

zu kritisieren und die UVSSR wegen 
ihrer Ausamnenarbeit mit den faschi- 
stischen Regimes in Spanien und Grie- 
chenland zu verurteilen, flog er 

prompt aus dem ZK raus!) 

Wie schon 1968 wurden die Bullen auch 
dieses Mal wieder von einem hilflo- 

sen liberalen Unidekan herbeigeholt. 

Am 26,Feb,erklärte der dekan iticoeur 
die Straßen des 32 ha großen Campus von 
Nanterre zu öffenlichen Wegen. Schneller 
als die liberale Maske erwartet hatte, 
nahm ihn Innenminister MARCELLIN-DER — 
GUMMIKÜPPEL heim Wort und schickte sei- 


ne Bullen zum Aufräumen.Die Bullen machten 


sich einen Jux daraus, zusammen mit den 
Spitzeln des steatlichen Rundfunks ORTF 
um die Phil,Fak,und die Jur.Fak u.die 
ötudentenwohnheime von Näterre zu kurven. 
Verhetzt von ihren kapitalistischen Auf- 
traggebern, von den Neubauers im Pariser 
Elysee-Palast, ermut-igt durch das weh- 
leidige Gewinsel der Kkevisionisten, 
gingen die Bullen auf "Anarchisten- 


x 


"Anfang. Alle Aktionen der 


EWG notwendig sind! 

An der Jur.rak.von Paris konntendie 
Jaschistischen Bürpersöhnchen von den 
revolutionären ütudenten in die Schran- 
ken verwiesen werden. Die fariser Jur.- 
Fak.ist nicht länger unbestrittene Hoch- 
burg für den hachwuchs der frz.Klassen- 
justiz! 


In der Naturwissenschaftlichen Fak. 

von Faris wurden in der Vergangenen 
Woche Jie Büroräune des Supertechno- 
kratendamansky ‚Dekan der Nat,wiss.Fak., 
besetzt, um seine Komplizenschaft mit 
der negierung aufzudecken, Die Irz. 
tegierung halte einem österreichischen 
venossen, der in Paris bei Zamanaky 
seine Dokturprülung machen wollte, 

aus politischen vuründen die Einreise 
verweigert, Unter dem Druck der Fa- 
kultätsbesetsung mußte die septerung 

das Binreiseverbot aufheben! 

Ebenfalls in der erslen Märzwoche 
unternahmen 300 maoislische Genossen 

in der Pariser Vorstadtuni von Vincennes 
eine "Inspektion" in allen Lförtnerlogen 
ter Fakultät, Was sie hier vorfanden, be- 
slLäbigte ihren Verdacht, daß die kegierung 
mit Niife revisionistischer Professoren 
und "muskulöser" Hausmeister ihre 
kapitalistische iAdeologie in den 
Universitäten mit Gewalt durch- 

peitbschen will:Jen überrumpelten Uni- 
bullen wurden @ummiknüppel,Hundepeitschen 
usw.abpenommen.Der Jekan wurde gezwungen, 
fünf Uni-inlien sofort zu entlassen. 


beit der zweitenhärzwöche ergießt sich 
eine „roseßwelle über die frangösischen 
venousen. Nie in der BRD wreiztt sich 

die nlassen Justiz vor allem junge Arbei- 
ter ch us, die die ötudenten tatkräftig 
unterstützt haben. Die französischen Ge- 
nossen überlegen im Augenblick, wie sie 
diesem «error der herrschenden Klasse 
bezuguen können, Die Aktionen gegen die 
»rutbslätte ver injustiz in der ta 
viser sechLsfukultät waren 


> 


Jüng 
Französischen unirevolle unte 
eh von den antiautboritäben \nirevol- 
ten, die es in den leigten Jahren in der 
Bus,srankreich,ltnulien usw.gab,dadurch, 
das sie bewußt kakulierte Kanpfmaßnahnen 
zegen die die pseudodemokratische "Reform 
von oben" enthalten und in enger ideologi- 
scher und künpferjscher KEinheit mit wich- 
Ligen vollen der I[ransösi 
unternommen werden, Für unseren immer not- 
wendiger werdenden kampf gegen die Steins, 
benssinks, Kreibichs und andere clevere 
nandlanger der Kapitalistenklasse können 
wir von den französischen Genossen eine 
Menze ler f 

ER non ans oe mar ı 

(im rolit.such,bei öhrbein, beiöchoeller) 


schen Arbeiterklasse 


